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Erläuterungen 
zur 

Geologischen Karte 
SW-Oruppe Nr. 98. 

Haidenschart und Adelsberg. 

Von Dr. Franz Kossmat. 

Einleitung und orographische Übersieht. 
Das Gebiet des Blattes Adelsberg besitzt zum 

größten Teile die morphologischen Merkmale der Karst­
landschaft. Zu besonders typischer Entwicklung gelangt 
der Hochkarst, dessen wenig gegliederte und meist 
ziemlich flach gelagerte Kalkmassen in auffälligem 
Gegensatze zu den von zahlreichen Tälern und Gräben 
durchfurchten Triasgebieten im Norden und den Flysch­
mulden im Süden stehen. Untereinander hängen die 
einzelnen Flächen des Hochkarstes orographisch ziemlich 
innig zusammen. 

Das Plateau des T e r  n o w a n e r  W a 1 d e s  u n d  
K r e u z b e r g e  s, welches im 1496 1n hohen Goljak die 
höchste Erhebung des Kartengebietes umfaßt und sowohl 
gegen die Ebene als auch gegen die Tallandschaften 
der oberen Idrica steil ab�:�türzt, grenzt sich im SO 
durch. den tiefen Einschnitt zwischen Oberfeld, Zoll 
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und Podkraj vom Nanos ab. Die weitere Fortsetzung 
dieser Einsenkung geht am Streliski vrh bei Wodize 
vorbei nach NW gegen das Becken von Schwarzenberg 
und von hier über das Iderski Log zur Idrica. Im Osten 
schließt sich dar an der ausgedehnte B i r n b a u m e  r 
W a l d, ein sehr unregelmäßig umgrenztes Plateau, 
welches den zentralen Teil des Blattes ausfüllt und 
einerseits zwischen dem Triashügellande von Gereuth und 
dem Ternowanerwalde als gut abgegrenzter Karststreifen 
bis in die Gegend voil Idria reicht, anderseits sich bis 
an das Polje von .Plan.i.na und die Adelsberg-Wippacher 
Flyschmulde erstreckt. Die vordere höchste Partie des 
:Birnbaumer Waldes (Suhi vrh 1315 m), welche - dem 
Ternowaner Walde vergleichbar - mit einem langen 
Absturze gegen das Wippach- und Mocilniktal abbricht 
und auch gegen das. Adelsherger Becken eine Kalkmauer 
wendet, heißt N a n o  s. Zwei andere Flächen von wal­
digem Hochkarst finden sich im östlichen Teile des 
Blattes. Die erste, welche von der Südbahnlinie auf 
der Strecke Franzdorf-Rakek durchzogen wird, gipfelt 
im 813m hohen Lj·u b l j  a n s  k i vr h (L ai b a c h  er B e r g), 
die zweite, zwischen der kleinen Rakeker Ebene, dem 
Polje des Zirknitzer Sees und der Adelsherger Mulde 
gelegen, erreicht im J a  v o r n i k eine Höhe von 1270 m 
und setzt sich n:ach SO fort in die Gegend des 
Krainer Schneeberges (1796 m), der bedeutendsten 
Erhebung des Österreichischen Hochkarstes. 

Durch das F 1 y s c h 1 a n d d e r A d e 1 s b e r g -
W i p p a c h e r  M u l d e vom Hochkarst getrennt, reicht 
in die Südwestecke des Blattes (Umgebung von Tomaj) 
noch ein kleiner, landschaftlich und geologisch aber 
vollkommen charakteristischer Ausschnitt des Tr i e sti n e r  
K ars t e s  herein. 
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Die Wasserscheide zwischen dem lSonzo-. und 
Donaugebiete zieht quer durch das Blatt über Präwald, 
das Nanosplateau, den Birnbaumer Wald, die Gegend 
von Godowitsch zum Jelicen vrh bei ldria ; der Verlauf 
ist aber nur in großen Zügen zu verfolgen, weil er 
vorwiegend durch Gebiete unterirdischer Entwässerung 
gebt. Die Zuflüsse des Isonzo: die Wippach und ldrica 
besitzen ein großes, wohlentwicl{eltes Talsystem, welches 
bei der ersteren weite Alluvialböden umfaßt (tiefster 
Punkt am Westrande des Blattes ca. 60 m über dem 
Meere), während es bei der letzteren tief eingeschnitten 
ist. An das Idricagebiet schließen sich mehrere mit 
Schwemmland ausgefüllte Poljen an : das lderski Log, 
Sadlog und das Becken von Schwarzenberg, welche die 
am weitesten nach Nordwesten vorgeschobenen Typen 
dieser Karstkessel sind. 

Das Talsystem des östlichen Terrainabschnittes 
besteht aus mehreren Bruchstücken: die Adelsherger 
Mulde enthält ein verästeltes System von Gerinnen, 
welche sich mit der Poik vereinigen und in folge der 
oft stockenden unterirdischen Entwässerung durch das 
Höhlengebiet von Adelsberg viel Alluvium angesammelt 
haben ; der als Unz wieder zutage tretende Fluß durch­
zieht das Polje von Planina, verschwindet dann bei 
Jacobowiz und erscheint erst nach langem unterirdischen 
Laufe als Laibachfluß am Rande des Laibacher Moores, 
welches noch in die Nordostecke des Blattes hereinkommt 
(Seehöbe etwas über 290m), Unregelmäßige, oberfläch­
lich abflußlose Talbecken (Poljen) mit ebenem, zeitweilig 
überschwemmtem Alluvialboden sind im Flußgebiete der 
Laibach, besonders an der Grenze zwischen mehr und 
weniger durchlässigen Gesteinen eine häufige Erscheinung. 
Das größte Beispiel ist der Zirknitzer See, kleinere 
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Gebilde ähnlicher Beschaffenheit sind die Becken von 
Planina, Kaltenfeld, Loitsch und Hotederschiz 1). 

Auf die beliannten morphologischen Eigentümlich­
keiten des Karstes einzugehen, ist hier nicht der Platz, 
um so mehr, als dieser Gegenstand in der einschlägigen 
Karstliteratur ausführlich behandelt wird. 

Der größte Anteil an der geologischen Übersichts­
aufnahme des Kartengebietes fällt D. S t u r  zu, welcher 
die Hauptresultate seiner Untersuchungen des Hoch­
karstes und der im Norden daran anschließenden Trias­
gebiete 1857 in der Arbeit über • Das Isonzotal von 
Flitsch abwärts bis Görz, die Umgebung von Adelsberg, 
Planina und die Wochein" veröffentlichte; die Umge­
bung von Idria bildete das Arbeitsfeld von M. V. L i  p o l  d, 
welches dieser sowohl bei der Übersichtsaufnahme 
von Oberkrain wie auch später als Direktor des ärari­
schen Quecksilberbergwerlres studierte. 

Der südwestliche Kartenteil mit den Flyschmulden 
und dem benachbarten Teile des Triestiner Karstgewölbes 
wurde von Dr. G. S t a c h e begangen und in den 
.Eocänstudien" sowohl tektonisch als auch stratigra­
phisch beschrieben. 

Die Spezialaufnahme wurde von mir nach einlei­
tenden Studien, welche in das Jahr 1895 fallen, während 
der Sommer 1896, 1897 und 1898 durchgeführt ; ein 
Teil dieser Zeit entfiel auf das Studium der schon 
von L ip o I d  und verschiedenen Bergwerksbeamten unter­
suchten Grube von Idria, welche im Hinblicke auf tekto­
nische Fragen besonderes Interesse bietet. 

1) Verband!. d. k. k. geol. R.·A. 1897, pag. 82-84. 
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Ve1:gleiche ferner den Abschnitt: Tektonik und Plastik in. 
G. Sta ch e: Die liburnische S tufe, S. 5-17 mit Literaturangaben 
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Tektonik. 

Das Gebiet des Blattes Adelsberg gehört in seiner 
Gesamtheit dem dinarischen Gebirgssystem an, wie aus 
dem Hauptstreichen und dem Verlaufe ller wichtigsten 
Störungslinien -hervorgeht. Trotzde:m. sind die -einzelnen 
tektonischen Abschnitte nicht als Züge aneinandergereiht,­
welche der allgemeinen Gebirgsanlage entsprechen, 
sondetn grenzen sich unter verschiedenen Winkeln, sogar­

häufig qu:Cr gegeneinander a:IJ, was dem geoiogischerr 
Kartenbilde einen eigenartigeil Charakte1' verleiht. 

Der nördliche Teil des Blattes wird im Westen 
vom Jura-Triasterrain des Ternowaner Wa

.
ldes samt detn 

ob.eren Idricagebiete eingenommen, während weiter östlich 
die Triasregion von ldria und Oberlaibach hereinreicht. 
Zwiscli�I) beide schiebt sich ein Ausläufer der Kreide 
des Birnbaumer Waldes als trennende Zone ein; welche· 
aber knapp jenseits des Blattrandes gänzlich aufhört.· 
Das schon in der orographischen Gestaltung kenntliche 
Störurigsgebiet, an welchem diese Zone gegen NO ab-, 
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Hchneidet, gehört zu den bedeutendsten des ganzen 
Karstes: es ist das ldrianer Bruchsystem, welches nach 
SO gegen das Zirknitzer Polje, nach NW in das Ka­
nomlja- und untere ldricatal leicht zu verfolgen ist. 

Der Bau der oberen I d r i c a g ege n d ist ziemlich 
einfach: die unteren und mittleren Triasschichten tauchen 
nach SW unter den mächtigen Hauptdolomit, welcher 
flach von der Jurafolge des T e r n o w a n e r  P l a t e a u s  
überlagert wird. Nur am einspringenden Winkel bei 
Dol (Predmejo) setzen Verwerfungen durch, an welchen 
nochmals der Hauptdolomit samt den aufliegenden 
tieferen Jurapartien emportaucht. Weit verwickelter ist 
der Bau des Gebietes bei I d r i a, dessen Tektonik bereits 
eingehend beschrieben wurde. Die Überschiebungszone 
des Bergbaugebietes setzt sich, durch Aufbrüche unterer 
Trias und paläozoischer Schichten gekennzeichnet, bis 
an eine Querstörung fort, welche von Hotederschiz 
über Saurac nach NNW zieht und jenseits des Blatt­
randes in die Streichungslicbtung der Schichten ein­
lenkt. 

Östlich von ihr betritt man das einfach und regel­
mäßig gebaute G e r e u t h e r  G e b i e t, welches wieder 
an der bedeutenden, durch einen Karbonaufbruch ge­
l{ennzeichneten Querstörung von Loitsch gegen die 
aus jüngeren Triasgliedern zusammengesetzten H ü g e l  
v o n  0 b e r  I a i b a c h abgegrenzt ist. Auch dieser Quer­
bruch lenkt weiter im Norden in die Streichungsrichtung 
ein. Ein weiteres Absitzen der einzelnen Gebirgsstücke 
gegen Osten äußert sich in der scharfen Abgrenzung 
des ganzen Triasgebietes gegen den K r e i d e k a r s t  
der U m g e b u n g v o n  L o i t s c h.  Die Schichten dieser 
Gegend fallen nach Westen, weshalb südlich von Loitsch 
(bei Kauce) noch Radiolitenkalke mit Denudationsresten 
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von Eocänflysch vorhanden sind, während gegen Osten 
immer tiefere Schichtglieder (untere Kreide und Jura) 
emporsteigen, bis am Blattrande ein Ausschnitt des Haupt­
dolomits von Franzdorf erscheint. Der Betrag der Ab· 
senkung gegenüber dem Triasgebiete wird daher gegen 
Osten immer kleiner und bei Oberlaibach deuten I n s  e 1-
b e r  g e i m  M o o r die Verbindung der beiden Haupt­
dolomitkomplexe an. 

Der vom unterirdischen Laufe der Unz-Laibach 
durchzogene Karstboden von Loitsch grenzt im Süden 
entlang der Fortsetzung der ldrianer Störungszone an 
den H a u p t d o l o m i t  v o n  P l a n i n a  u n d  R al{ e k; 
auch hier nimmt das Ausmaß der Störung von Kauce 
an gegen Osten ab, so daß im anstoßenden Blatt W eixel­
burg nach dem Ergebnisse der älteren Aufnahme das 
obere Triasgebiet von Rakek und Zirknitz mit jenem 
von Franzdorf verschmilzt. 

Wie sich über der Trias von Franzdorf der 1\arst­
boden VQn Loitscb aufbaut, so liegt jenseits der Rahpt­
bruchzone das morphologisch und stratigraphisch ganz 
identisc.he P l a t e a u  d e s  B i r n b aum e r  W a l d e s  über 
dem Dolomit von Planina. Die Schichten sinken regel­
mäßig gegen das spitzbogenförmige Ende des Ternowaner 
Plateaus ein, treffen die ldrianer Verwerfungszone schräge 
und setzen sieb, wie erwähnt, bis in das Idrica- und Nikova­
gebiet fort, wo sie unter komplizierten Störungsver­
hältnissen zwischen den Triasbergen auskeilen. Das 
zwischen Hotederschiz und Godowitsch sichtbare unregel­
mäßige Auftauchen vou Triasdolomit unter dem Re­
quienienkall{e läßt vermuten, daß letzterer über den Jura 
hinaus auf obere Trias übergreift ; doch sind die ur­
sprünglichen Lagerungsverhältnisse durch Grenzbrüche, 
wie man sie zum Beispiel in der Salaschlucht und bei 
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Idria beobachten kann, zu sehr verwischt, als daß man 
dieser Erscheinung genügend nachgehen könnte. 

Das Absinken de!i Birnbaumer Plateaus gegen den 
Ternowaner Wald kann man bis über Zoll hinaus ver­
folgen, da bis in diese Gegend ein schließlich schon 
stark verschmälerter Saum von Kreidekalk gegen die 
unteren Ju·raschichten einfällt und sich scharf von ihnen 
abgrenzt. Annähernd parallel dieser Linie dringt, jeden­
falls entlang von begleitenden Brüchen, ein schmaler 
Flyschzug über Oberfeld und Podkraj nach Schwarzen:­
berg vor; die isolierten Flyschvorkommnisse jn. der 
Idricaschlucht und im Nikovatale stehen zu ihm wohl 
in enger Beziehung. Die ganze Art und. Weise, wie der 
jüngere Schichtkomplex den Ternowaner Wald förmlich 
umfaßt und konzentrisch gegen ihn einfällt, gehört ent­
schieden ·zu den interessantesten tektonischen Erschei� 
nungen des Karstgebietes. 

Die obere. Rreide erlangt ihre Hauptentwicklung 
im vorderen Teile des Birnbaum er Waldes, dem Na n o s, 
wo eine Wendung. in das normale dinarische Streichen 
erfolgt. Zwei einander korrespondierende Zonen von 
unteren bituminösen Kreidekalken, welche zwischen den 
lichten Radiolitenkalken zum Vorschein kommen, bringen 
diese Biegung sehr deutlich zum Ausdruck Von Interesse 
ist, daß gleich nördlich des Flyschzuges von Podkraj in «ler 
Randzone des Ternowaner Plateaus die tieferen Kreide­
schichten gerade gegenüber der Stelle auftreten, wo sie 
südlich des Flyschzuges abbrechen, ein Um:staiid, welcher 
auf. eine durch: spätere Störungen unterbrochene Zu­
samm.engehörigkeit :schließen läßt. :Der Rand des Nanos 
taucht bei Oberfeld· und Wippach .flach unter Flysch 
und Alluvium, im weiteren Verlaufe, erfolgt gleichzeitig 
init .der Einlenlmng in das süd9stliche. Streichen .eine 
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immer _steilere Aufrichtung, aus welcher schließlich bei 
Präwald die weithin sichtbare Überkippung hervorgeht. 
Mit dem Vorsprunge des Radiolitenkalkes bei S trane 
beginnt eine neue Zone,. welche sich von der Haupt­
masse des Nanos ablöst, als schmale randliehe Vorlage 
- ähnlich jener von Zoll - bei L u  e g g u n d K a 1 t e n-' 
fe l d  gegen den Hauptdolomit absinkt und ihre Fortsetzung 
in dem ausgedehnten K r e i d e k a r s t z w i s c h e n 

Ad e I s b e r  g u n d  P 1 a n  i n  a fi n.d e t. Letzterer steht 
also zum Birnbaumer Walde in einem ähnlichen tekto� 
nischen Verhältnis wie dieser zum Ternowaner Plateau. 
Die Grenze gegeri den Hauptdolomit von Rakek ist ein 
Bruch, die Fortsetzung jenes von Luegg und Kaltenfeld; 
der Rand gegen die Flyschmulde aber eine Anlagerungs., 
grenze, welche steil aufgerichtet oder überkippt ist, 
solange sie dem Hauptstreichen folgt, sich aber flach 
legt, wo sie au's .dieser Riebturig heraustritt � also 
eine ähnliche Erscheinung wie· am Nanosahfall zwischen 
Oberfeld und Präwald. 

Die F l y s c h m u l d e n v o n  A d e lsb erg und 
W i p p a c h werden im stratigraphischen Teile näher. 
besprochen ; es genügt hier, darauf hinzuweisen, daß ihr 
Bau in deutlicher Abhängigkeit von ihrer Umrandung 
steht, was den Gedanken an größere Überschiebungs·..: 
vorgänge von seiten dieser gänzlich_ ausschließt. 

Die W i p p a c h e r  S y n kli n ale ist überkippt und 
am stärksten zusammengeschoben bei PräwaJd, WO' der 
Nanosahfall am nächsten an den südlichen Karstabschnitt 
herantritt, und öffnet sich gegen Nordwesten. um so. mehr; 
je weiter der Plateaurand zurückweicht. Nordwestlich 
von Haidenschaft ist am Absturz des Ternowaner Pla­
teaus , eine randlic4e Ü�erschi�bung von Jura über 
Eocänflyscb aufges_chlossen, doch auch hier kann .das 
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Ausmaß nur ein sehr kleines sein, weil man im an­
stoßenden Görzer Gebiete wiederum die An- und Auf­
lagerung der Flyschbasis auf den mesozoischen Kalken 
des Plateaus beobachten kann. In der A d e  1 s b e r g e  r 
M u 1 d e taucht bei St. Michael eine Insel von kreta­
zischen dolomitischen Schichten empor, ferner ragen 
vom südlichen Muldenrand her Ausläufer bei Hruschuje 
und Präwald herein, welche den Zusammenhang zwh;chen 
dem l{reidekarst von A d e l s b e r g und T o m aj-S e s  s a n  a 
vermitteln. 

Das letztere Gebiet zerfällt durch die geradlinige 
NW -SO-Verwerfung des Rasatales 1) in zwei Abschnitte, 
deren nordöstlicher mit gleichm.äDigem NO-Fallen unter 
die Wippacher Mulde taucht, während südlich der Ver­
werfung das Fallen schon häufig nach SW gerichtet ist; 
mehrere Aufbrüche des dunklen Plattenkalkes von 
Korneu durchziehen als Streifen das sonst aus Rudisten­
kalk bestehende Terrain ; nur in der Südwestecke des 
Blattes sind an einem Bruche noch liburnische Schichten 
vorhanden, welche dem in Kreide eingebetteten Zuge 
des Zopada und Gaberk angehören, also einen Ausläufer 
des . nordöstlichen Flügels der Rekamulde darstellen. 

Es soll hier noch auf rue Tatsache hingewiesen 
werden, daß sich in diesem südwestlichen Teile des 
Blattes zwischen Flysch und Kreide die tieferen Eocän� 
kalke samt der liburnischen Stufe einschieben1 während 
am nordöstlichen Muldenrande (Adelsberger Karst, Nanos 
und Ternowaner Wald) der Flysch mit Basiskonglomeraten 
auf den mesozoischen Kalken abgelagert wurde, was 
auf gebirgsbildende Bewegungen vor dem oberen 

1) Wie mir Herr Professor S e id 1 mitteilte, wurde im Tunnel 
bei S t. Daniel an der im Bau begriffenen Eisenbahnstrecke eine 
an dieser Verwerfung eingeklemmte l<'lyschJ•&rtie durchbohrt. 
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Eocän hinweist. Manche Unregelmäßigkeiten in der Um­
randung der Hochkarstgebiete dürften veranlaßt sein 
durch die Existenz zweier Störungsperioden, welche 
durch eine Zeit der Erosion und Sedimentbildung -
Ablagerung des Flysches - voneinander getrennt 
sind. Das gleiche gilt wohl auch für den nördlichen 
Teil des Blattes bei Idria ; daß auch schon früher, 
zum Beispiel zur Zeit der mittleren Trias lokale Boden­
bewegungen stattfanden, ist in den betreffenden Ab­
:;chnitten erwähnt. 

Stratigraphie. 
Karbonische Schiefer und Sandsteine (c). 

Die ältesten Schichten im Bereiche des Blattes 
Haidenschaft-Adelsberg sind schwarze, glänzende Ton­
schiefer mit feinen Glimmerschüppchen und gelegentlich 
eingeschalteten Bänken von dunklen glimmerigen Sand­
steinen. Diese Gesteine, welche fast in allen Auf­
schlüssen sehr stark zerknittert und von zahlreichen 
fettigglänzenden Gleitflächen durchsetzt sind, wurden 
anfangs unter dem Sammelbegriffe "Gailtaler Schichten�· 
ausgeschieclen. Durch systematisches Suchen gelang 
es aber M. V. L i  p o 1 d, bei ldria eine Anzahl von 
allerdings ziemlich ungünstig erhaltenen Pflanzenresten 
aufzufinden, welche zum Teil in der Sammlung der 
Bergdirektion von Idria, zum Teil in der k. k. geolo­
gischen Reichsanstalt aufbewahrt werden. S tur bestimmte 
folgende Arten : Calamites Sucko wii Brongniart, Dic­
tyopteris Brongniarti Gutb ier, Sagenaria sp., welche also 
die Zugehörigkeit zum Karbon beweisen. Ferner er-
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wähnte L i  p o 1 d in seinem Aufnahmsberichte von 1857 
Productus-Reste aus derselben Gegend. 

Die Verbreitung des Karbons ist eine sehr be­
schränkte und immer an Störungszonen in der 
Trias gebunden. Mit Ausnahme d�s fast nordsüdlichen 
Zuges, welcher das regelmäßig gebaute Terrain. von 
Gereuth im Osten quer abschneidet und auf diese 
Weise gegen den Hauptdolomit von Zaplana begrenzt, 
sind diese Aufbrüche im Streichen gelegen, so zum 
Beispiel mitten im W erfener Schiefergebiete beim Orte 
Gereuth 1) und in der langen Zone, welche von Potok 
südlich des Dorfes Saurac nach einer unbedeutenden 
Unterbrechung über Kalise in das Lubeuctal bineinstreicht 
und in der Umgebung von ldria in mehrere kleinere 
Züge zersplittert. Die nach dem Auftreten von freiem 
Quecksilber benannten "Silberschiefer" des Bergwerkes 
hängen mit diesen an der Oberfläche konstatierten Auf­
brüchen am Franzschacht und Autorristollen zusammen. 

Grödener Sandstein (�). 

Als Begleiter der schwarzen Karbonschiefer er­
scheint an den Aufschlüssen in der Regel ein roter, 
teilweise ziemlich grober und sogar konglomeratiscber 
Quarzsandstein, welcher petrographisch mit dem Grödener 
Sandsteine übereinstimmt. Da aber die Bellerophonkalke, 
welche im nördlich anstoßenden Blatte Bischoflack gut 
ausgebildet sind, nicht nachgewiesen werden konnten, 
ist es meistens nicht möglich, in den räumlich be­
schränkten· Aufbruchszonen eine scharfe Grenze gegen 
die unteren, häufig auch rötlichgefärbten sandigen 

1) Hier wurde in anthrazitischen Schiefereinlagerungen er· 
folglös auf Kohle geschürft. 
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Werfener Schichten zu :ziehen. Trotzdem habe ich 
in Anbetracht der Bedeutung, welche der Grödener 
Horizont im Nachbarblatte Bischoflack besitzt, die wich­
tigeren Vorkommnisse ausgeschieden und schematisch 
umgrenzt. Es finden sich solche vor allem am Quer­
bruch nördlich der Ebene von Loitscll, ferner an den 
Aufbrüchen von Gereuth und Potok (Mrulisk). Im Idrianer 
Gebiet, soweit es auf das Blatt Adelsberg fällt, treten 
die Grödener Sandsteine gegenüber dem Werfener 
Schiefer derart zurück, daß sie auf der Karte nicht 
zum Ausdrucke gebracht werden konnten. 

Trias. 

W erfener Schichten (t). 

Diese bestehen in ihrer u n t er e n  Abteilung (Seißer 
Schichten) aus rötlichen und grauen, sandigglimmerigen 
Schiefern mit eingelagerten grauen, harten Dolomiten, 
welche oft gleichfalls einen Glimmerbelag auf den Schicht­
flächen besitzen. Von Fossilien findet man ziemlich häufig : 
Pseudomonotis Clcwai, Ps. (Avicula) Venetiana, Myac ites 
fassaensis ,  Pecten discites und andere. In den mi t t l e r e n  
H o r i z o n t e n stellen sich in der Regel bräunliche,  in 
unverwittertemZustande auch bläuliche Oolithe ein, welche 
sehr hart und spröde sind und zahlreiche Durchschnitte 
von kleinen Gastropoden und Bivalven (vorwiegend 
Pecten und Pseudomonot is) enthalten; sie entsprechen 
den Holopellenoolithen von Südtirol sowohl im Aus­
sehen als auch in der Lagerung. Die o b  e r  e n W erfener 
Schichten (nCampiler Schichten") sind fast allgemein 
als blaügraue oder bräunliche Kalkmergel und Schiefer 
entwickelt, in welchen man Naticellen und gekrümmte 
wurmförmige I\.örper (Cylindriten) sehr oft antrifft. Gut 
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erhaltene Versteinerungen sind selten, doch fand ich 
bei Mahoric (zwischen der Nikova und der oberen 
Idrica) Tirolites cm·niolicus, Turbo rectecostatus, Naticella 
costata, Gervillia sp. in deutlich erkennbaren Exemplaren. 
Zu den charakteristischen Gesteinen der oberen W erfener 
Schichten gehören auch kalkige Lagen, welche aus 
kleinen, blaugrauen, durch flaserige Mergelpartien ver­
kitteten Linsen und Bruchstücken bestehen. Bei ldria 
kommen an verschiedenen Stellen, so auch in der 
Grube, dunkle, grauschwarze Kalke vor, welche oft als 
Gutensteiner Schichten bezeichnet wurden, aber durch 
ihre Versteinerungen sich als zusammengehörig mit den 
oberen W erfener Mergeln und Schiefern erweisen. Sie 
vermitteln den petrographischen Übergang der unteren 
Trias in die Dolomite des Muschelkalkes. 

Eine kartographische Ausscheidung der Unterab­
teilungen erwies sich als unzweckmäßig, weil in vielen 
Profilen die geringe Ausdehnung der Aufschlüsse 
Schwierigkeiten bereitet. Die größte Verbreitung be­
:sitzen die W erfener Schichten bei Gereuth, wo sie als 
WNW -OSO streichende Antiklinalzüge (mit den früher 
erwähnten paläozoischen Aufbrüchen) erscheinen und 
sich im Osten gegen den Querbruch verbreitern. 

Weiter im Westen kommen die unteren Trias· 
bildungen bei Saurac, ferner in der Umgebung der 
alten Laibacher Straße bei Veherse unter der Muschel­
decke an die Oberfläche. In der Umgebung von Idria 
erscheint dieser Horizont an beiden Gehängen des 
Lubeuctales im Liegenden der Triasmasse des Magda­
lenenberges sowie des Govekuri vrh und auf der 
linken Idricaseite in ganz analoger Stellung am Nordfuß 
des Vogelberges und Cerin, wo schon von L i  p o I d 
viele Fossilien in ihnen gesammelt wurden. Der Wer-
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fener Schieferzug, welcher vom Kartenrande in das 
obere Nikovatal hineinreicht, hängt im Blatte Bischof­
lack mit den Aufbrüchen von Idria zusammen. 

Einige schmale Züge der gleichen Gesteine am 
nördlichen Gehänge des Salabaches (in der Brusova 
grapa) und bei Godowitsch sind gleichfalls mit Disloka­
tionen in Verbindung. 

lluschelkalk (tm). 
Der mächtige Schichtl;:omplex, welcher zwischen 

einer Unterlage von Werfm1er Schichten und einer 
Decke von W engener Schichten eingeschlossen ist, dem­
nach ein Äquivalent des alpinen Muschelkalkes darstelit, 
besitzt verschiedene Ausbildungsarten, bald als Konglo­
merat und Breccie, bald als Dolomit ; doch sind diese 
durch Übergänge miteinander verbunden. 

Die Gerölle der Konglomerate bestehen aus Dolo­
miten, dunl{elgrauen Kalken, ganz selten aus Sandsteinen 
und sind durch ein dolomitisches oder sandiglmlkiges 
Bindemittel verkittet; die Dimensiolllln variieren sehr 
starl{, manche Rollstücke sind bis kopfgroß. 

In sehr typischer Entwicklung treten diese Kon­
glomerate in der Umgebung von Gereuth auf, wo sie 
eingeldemmte WNW streichende Synklinalen bilden und 
auch in Form eines breiten Zuges die Basis der im 
Süden auflagernden jüngeren Triasschichten darstelleu. 
Bei Petkouc treten in Zusammenhang mit ihnen lokal 
Lagen von grauem Diploporenkalk auf. 

Die Basis der Konglomerate liegt nicht ganz kon­
lwrdant auf der unteren Trias auf; man lrann beispiels­
weise beobachten, daß sie südlich von Gereuth unmittelbar 
auf die tieferen, glimmerigen Werfener Schichten über­
greift. 

2 
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Weiter westlich, bei Saurac und am J elicen vrh, 
bilden die Konglomerate und Breccien des Muschel­
kalkes ein l':USammenhängencles Plateau, auf welchem 
die höheren Bildungen lappenartig aufliegen. Hier be­
ginnt bereits ein allmählicher Übergang in die Dolomit­
entwicklung, indem sich an Stelle der Konglomerate 
bald Dolomitbreccien und reine Dolomite einstellen, 
ein Fazieswechsel, der sich vor allem in den unteren 
Teilen rler Schichtgruppe vollzieht. Im Grubenbau von 
Idria, am Cerin und Vogelberg bilden ebenfalls Dolomit­
breccien und normale Dolomite die Vertretung des 
?11 uschelkalkes. 

Ebenso wie von Gereuth gegen Idria hin die 
Konglomeratstufe allmählich durch Dolomit ersetzt wird, 
findet eine analoge Änderung auch in der Richtung 
gegen SW (Godowit�ch) statt. In dem von Werfetier Auf­
brüchen und einzeln eingeklemmten jüngeren Triasge­
steinen durchsetzten Gebiete nördlich von Godowitsch ist 
das herrschende Gestein Dolomit und Dolomitbreccie, 
welche in ihrer stratigraphischen :Stellung vollkommen 
den J{onglomeraten von Saurac und Gereuth entsprechen. 

Westlich des Vogelberges und von diesem durch 
den Ausläufer der Kreidekalke des Birnbaumer Waldes. 
abgetrennt; erscheinen die Dolomite mit untergeordneten 
Konglomerat- und Breccienpartien in einigen durch 
Verwerfungen zerstückten Zügen beiderseits des Nikova­
tales ; sie hängen schon mit dem großen Triasplateau 
des Kanomljagebietes (Blatt Bischoflack) zusammen. 

Da in dem Verbreitungsgebiete der Konglomerate 
Rollstücke von Dolomit fast ausschließlich herrschen, 
kann man sich den Bildungsvorgang vielleicht so vor­
stellen, daß infolge des Eintretens von Gebirgsbewe­
gungen Dolomite des Muschelkalkes, zum Teil vielleicht. 
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auch des W erfener Horizonts lokal noch vor Absatz der 
l,;Vengener Schichten zerstört und umgelagert wurden ; 
damit stimmt der enge Zusammenhang zwischen Kon­
glomerat, Breccie und normalem Dolomit sowie auch 
das Verhalten der darauffolgenden, oft ldastischen und 
pflanzenführenden Wengen er Schichten. 

Wengen er Schichten (twg). 
Während die tieferen Abteilungen der Trias meist 

in größeren Flächen auftreten, bilden die Wengener 
Schichten nur schmale weiche Züge zwischen den häi'teren 
Kalken und Dolomiten. Ein derartiger Streifen ist nördlich 
der alten Laibacher Straße im Hangenden der süd­
fallenden Konglomerate von Gereuth vorhanden. Er 
besteht aus braunen sandigen Gesteinen und blättrigen 
Schiefern, welche oft sehr kieselig sind und an ver­
schiedenen Stellen, so bei Grambu8ek, verkohlte Pflanzen­
reste enthalten. Von anderen Fossilien habe ich an der 
Gereuther Straße Daonella Lommeli Wissmann und ein 
Ammonitenfragment gefunden. In den unteren Lagen der 
darüber folgenden Kalke erscheint eine reiche Cepha­
lopoden- und Bivalvenfauna, welche neben neuen Typen 
und mehreren Cassianer Arten deutliche Anklänge an 
Wengen er Schichten zeigt; trotzdem habe ich die sie 
beherbergenden Schichten aus stratigraphischen Gründen 
bei den "Cassianer Kalken" gelassen (vgl. darüber den 
nächsten Abschnitt). Bei Raunik, nördlich von Hote• 
derschiz, tritt ein kleiner Zug von tuffähnlichen Wengener 
Sandsteinen auf, welcher einen kurzen Gegenflügel zur 
obenerwähnten Zone von Grambusek bildet. 

Alle j üngeren Triaslappen, welche auf dem Muschel· 
kalkplateau von J elicen vrh erhalten sind, werden gleich­
falls von Wengener Schiefern-und Sandsteinenunterlagert. 

2* 
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In der Nähe von ldria zeigt dieser Horizont ein� 
sehr mannigfaltige Gesteinsausbildung und sehr wechsel­
reiche Petrefaktenführung. Es finden sich grünliche und 
graue, oft aphanitische Tuffgesteine vom Aussehen der 
Pietl·a verde, welche weiter im Norden in den Wengener 
Schichten häufig sind und mit den Porphyreruptionen 
der Umgebung von Stopnik und Kirchheim zusammen­
hängen ; ein Teil des Kieselsäuregehaltes ist meist in 
Form von gebänderten Hornsteinplatten und Knollen 
ausgeschieden, deren Trümmer geradezu bezeichnend 
für die betreffenden Aufschlüsse sind. In diesen 11om­
steinführenden Tuffen und Schiefern finden sich marine 
Fossilien, vor allem Posidonomya ·wengensis, stellen­
weise, so am Vogelberge, auch Daonella Lommeli und 
T?·achyce?·as ldriarntm Mojs. 

In enger Verhindung mit diesen Bildungen tritt 
eine pflanzenführende Fazies (S k o n z a s c h i c h  t e n) 
auf, welche nicht an eine bestimmte Abteilung der 
Wengen er Schichten gebunden ist, sondern in mehreren 
Profilen, so zum Beispiel bei Rebro an der alten 
Laibacher Straße, sowohl an der Basis als auch im 
Hangenden der hornsteinführenden Tuffe erscheint und 
letztere mitunter ganz zu verdrängen scheint. 

An den typischen Lol{alitäten, im Skonzagraben 
und Roten Graben 0 von ldria (knapp außer dem Blatt­
rande), wo die pflanzenführenden Schichten schmale, 
eingeklemmte Züge inmitten der Breccien des Muschel­
kalkes bilden, bestehen sie aus schwarzen oder rot­
braunen, oft etwas glimmerigen Sandsteinen und 
Schiefern mit sphäroidischen Konkretionen; bunte Kalk­
und Dolomitkonglomerate stehen mit ihnen in Wechsel­
lagerung. L i  p o 1 d hat darauf hingewiesen, daß die 
Bruchstücke der letzteren aus der Nähe stammen, was 
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ebenso wie die eingeschwemmte Flora beweist, daß 
einzelne Gebiete der Umgebung trocken gelegt waren. 
Bei Rebro liegen pflanzenführende sandige Schiefer auf 
einer unregelmäßig gestalteten Oberfläche von Breccien 
und Konglomeraten des Muschelkalkes, welche ja. ihrer­
seits gleichfalls den Beweis für eine lokal tinregelmäßige 
Bodengestaltung während der mittleren Triaszeit liefern. 
Von den durch S t u r  bestimmten Pflanzen der Skonza­
schichten seien als Beispiele folgende angeführt : Equi­
.'!etites a ·r(maceus Bgt., Sagenopteris Lipoldi 8tw·, Pecop­
teris triassica Heet·, Pec .  gracilis Heer, Chiropteris 
Lipoldi Stur, Chit·. pinnata Stur, Pterophyllu-m Jaege1·i 
Stut, Asplenites sp., Danaeopsis marantacea Pressl, 
Taenioptetis sp., Voltzia sp. (Die mit dem Autornamen 
S t u r  angeführten Arten werden als neu bezeichnet.) 

In .der notdwestlichen Grubenabteilung von Idria 
treten die pflanzenführenden Skonzaschichten mit Kon­
glomeraten in sehr typischer Entwicklung auf und wurden 
wegen der reichen Imprägnation mit Zinnober "Lager­
schiefer" 1) genannt ; außer Pflanzenresten findet sich in 
ihnen ein von B i t t  n e r  ais Discina erkanntes napfför­
miges Fossil, welches stellenweise in großen Mengen 
auftritt und die mißverständliche Bezeichüung Korallenerz 
veranlaßt hat ; von L i  p o 1 d wurde die gleiche Verstei­
nerung auch in den hornsteinführenden Schichten des 
Vogelberges aufgefunden. In der südöstlichen Gruben­
abteilung treten die Lagerschiefer sehr zurück uncl 
die Wengener Schichten sind hier hauptsächlich durch 
die grünlichen Tuffe vertreten, welche aber nirgends 
h1 ähnlicher \Veise mit Erz imprägniert sind wie die 
an organischer Substanz reichen Lagerschiefer. 

1) Aus ihnen stammt auch das als Idrialith bezeichnete Harz. 
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.Südlich des Lubeuctales, am Abhailge des .Gove� 
lmri vrh, sind im unteren Teile der Wengen er Schichten 
graue Mergelschiefer mit unregelmäßig ausgeschiedenen 
Kalkknollen vorhanden, welche bei der Verwitterung 
konglomeratähnlich aussehen, aber auch in Knollenkalke 
übergehen; ihre Verbi·eitung und Mächtigkeit ist zu 
unbedeutend, als daß man sie ausscheiden könnte. Auch 
im Zuge von Lesinka (Salatal) sind derartige Bildungeil 
nachzuweisen und dasselbe gilt aueh vom Gebiete an 
der obe�;en ldrica lind Nikova, wo eine schmale Zone der 
leicht wieder- erkennbaren !molligen Mergelschiefer zu­
sammen mit tuffähnlichen Sandsteinen als Vertretung 
des Wengener Horizonts den Nordabhang des Slanice ­
rückens begleitet, an einer Bruchlinie zwischen ihm 
und dem Psenk durchzieht und außerdem die Cassianer 
Kuppe des letzteren unterlagert Ich habe dieses Niveau 
nur bis zur Idricaklause lma.pp nördlich vom Karten­
rande verfolgen können, darüber hinaus verliert es 
sich für eine längere Strecke und die Raibl-Cassianer­
scbichten greifen auf den Dolomit des Muschel­
kalkes über. 

Cassianer Kalke und DoJomite (tc). 
Paläontologisch ist im vorliegenden Blatte dieses 

Niveau weder gegen die Wengener noch gegen die 
Raibler Schichten gut abgrenzbar, bildet aber dessen­
imgeachtet eine durch seine Gesteinsbeschaffenheit leicht 
zwischen den beiden genannten Mergel- und Sandstein­
horizonten verfolgbare Stufe, für welche allerdings die 
Bezeichnung �Cassianer Kalk" nur beiläufig zutrifft. 

Im. Gereuther Profil bilden diese Schichten zwischen 
Medwedibrdo und der Loitscher Ebene eine mehr als 
1 km .breite Zone von 20-30° S fallenden Schichten, 
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welche von mehreren Querstörungen durchsetzt und 
auch beiderseits durch solche begrenzt wird .. 

Gegen unten ist fast überall ein völliger Übergang 
in die Wengener Schiefer vorhanden , nur stellenweise, 
so bei Grambusek, findet man etwas Kalkbreccie an 
der Basis. Die fast durchweg dunklen Kalke sind oft 
sehr dünnplattig, die dickeren Bänke enthalten häufig 
Hornsteinausscheidungen in Form von Linsen und 
Platten und zeigen auch knollige Schichtfiächen. Bei 
der Häusergruppe Hudiklanec (Zakovsek) nahe der 
Straße findet man in geringer Höhe über den Wengen er 
Schiefern harte, lmlkige Platten anstehend, welche am 
frischen Bruche blaugrau und dicht erscheinen, an der 
Oberfläche aber meist braun, sandig anwitt.ern und 
manchen Cassianer Stücken aus Südtirol sehr ähnlich 
sind. Das Gestein ist außerst fossilreich und mit zahl­
reichen, oft ziemlich hübsch heraustretenden Anwitte­
rungen von Cidariten, Bivalven, Gastropoden und Cepha­
lopoden bedeckt. Ich erwähne daraus folgende Arten: 

Calamophyllia pygmaea Lau be, Cidaris dorsata Bronn ,  
C. Bmunii Des. , Avicula aff. Cass iana Bittne1·, Avicula 
japodica Bittn .*, Avicula Kossmati Bittn.*, Pseu domonotis 
illyrica Bittn. *, Posidonomyct cj. Wen gensis Wissm:, Ger­
vi lleia la tobica Bittn.*, Ostrea Lipoldi Bittn .*, Mocliola 
longat icens is Bittn .*, Macrodon imbricm· ius Biitn. va,·., 
Anodontophota Telleri Bittn.*, Myopho1·ia decussata 
Münster, Allo erisma camiolicum Bittn.*, Pleurona�ttilus 
Koss mat i Diener*, Protrachycet·as cf. longoba J·dicum jlfojs., 
Anolcites cf. Richthofeni ilfojs. ,  Anolcites cf. Neumayri 
Mojs .1) 

1) Die Bivnlven wu rden von Dr. A. B i t tne r, die Cepho.lo­
poden von Dr. C. Di e n e r  bearbeitet. Die mit* bezeichneten A rten 
s ind als nen beschrieben. 
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Die erwähnte Pseudomonotis illyrica bedeckt zu-· 
sammen mit zahlreichen Schalen von Posidonomya cf. 
Wengensis die Spaltflächen eines schwarzen, den san­
digen Platten eingeschalteten Kalkschiefers, welcher 
das Aussehen des Raibler Fischschiefers hat. 

Bi t t  n e r  hebt als besonders interessantes Merk­
mal der Bivalvenfauna hervor, daß sie größtenteils aus 
ziemlich auffallenden neueil Typen gebildet ist, während 
nur eine Art (Myophoria decussata) s i c h e r mit einer 
solchen aus den faziell ganz ähnlichen Cassianer Schichten 
identisch ist. Die nahen Beziehungen der Cephalopoden 
zu Formen der Wengener Schichten sowie die Lagerungs­
verhältnisse sprechen dafür, daß diese Fauneneigentüm­
lichkeit durch die Stellung an der Grenze zwischen den 
beiden genannten Horizonteil der mittleren Trias zu 
erklären ist. Weil aber die Fazies der Bänke und ihr 
Schichtzusammenhang sie mit dem Kalkniveau zwischen 
den Daonella Lommeli-Schiefer11 und den Raibler Schichten 
verbindet, habe ich sie auf der Karte gleichfalls als 
Cassianer Kaiire bezeichnet, da nur mit Hilfe eines 
fortlaufenden Petrefaktenbandes derartige Übergang­
schichten konsequent ausgeschieden werden könnten. 

Etwas weiter westlich VOll Hudildanec, bei Vosoi, 
fand ich neben Posidonomya Wengensis noch A.rpadites 
.Jfanzon ii Benecke (Bestimmung von C. D i e n e r),  an 
einer anderen Stelle Encl"inus Gassianus; Anschnitte 
von unbestimmbaren Fossilien sind im ganzen Kalh:zuge 
sehr verbreitet. - Dunkle, häufig durch Hornsteinführung 
ausgezeichnete Cassianer Kalke voli gleichem Aus­
sehen finden sich am Jelen8ek bei Godowitsch, wo sie 
durch Verwerfungen gegen den Muschelkalk abge­
schnitten sind, ferner in ldeinen Schollen auf dem Plateau 
des Jelicen vrh und bei Kalise, endlich als ein zwischen 
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Längsbrüchen eingeklemmter, steilstehender Zug im 
Grunde des Lubeuctales (mit Encrinus cassianus Laube) 
und am Rinnwerk links der ldrica. Es handelt sich im 
letzteren Falle um eine Partie, welche in der Tiefe mit 
dem von der Überschiebung des Cerin bedeclcten erz­
führenden Triaskeil von ldria zusammenhängt. Am Rinn­
werk fand L i  p o 1 d in den eingeschalteten schwarzen, 
plattigen Kallrschiefern, welche ganz an den Raibler Fisch­
schiefer erinnern, Voltzia Foetterlei Stur, V, Haueri Stur, 
Lingula Lipoldi Stur, Posido nomya Idriana 1llo.fs (= cj. 
Wengensis Wissm.), Lepidotus sp. Am Govekuri vrh kann 
man beobachten, daß die tief{)ren. Partien des Cassianer 
Komplexes dolomitisch werden, eine Ausbildungsweise, 
welche man noch auffälliger im oberen Idricagebiete 
antrifft .. 

In dem langen Zqge des Slanicerückens, dessen 
meist steil aufgerichtete und nach Süden überkippte 
Schichten westlich vom Gehöfte Tratnik zum Idricatal 
herabziehen und diesem folgen, ist nur der obere 
Teil der Cassianer Schichten in Form von duulden 
!molligen Hornsteinkalken und schwarzen Plattenkalken 
ausgebildet, die tiefere Abteilung besteht hingegen aus 
Dolomit, welcher jenem des Muschelka!lres gleicht und 
nur durch das dünne, den W engeuer Schichten ent­
sprechende schiefrige Band von ihm getrennt ist 
Nördlich des Blattrandes, wo letzteres fehlt, stellen 
sich an der Basis der Cassianer Kalke Konglomerat­
bän]{e ein, welche unmittelbar auf dem unteren Dolomit 
aufrul!en. 

Ein'e scharfe Grenze zwischen Cassiauer und Raiblel' 
Schichten besteht nicht, denn ich fand in den oberen 
Kalkbänken bei Na Suontas (schon N des Blattrandes) 
.Myophoria Kefersteini .Münster und Hoernesia bipartita 
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Merian; es beginnt also im oberen Teile des strati­
graphisch einheitlichen Kalk- und Dolomitkomplexes 
bereits die Raibler Fauna, ebenso wie im unteren die 
W engeuer Fauna ausklingt. 

Raibler Schichten (tl). 
Sehr typische Ausbildung haben die Raibler 

Schichten im Profil südlich von Gereuth bei der 
Lokalität Na p l.a n i n  a, welche von S t u r  entdeckt und 
ausführlich beschrieben wurde. Die Schichtfolge ist : 

1. Unmittelbar über den letzten, bei der Ver· 
witterung wegen der enthaltenen Mergelflasern in 
Knollen zerfallenden Bänken der oberen Cassianer 
Kalke lagern dunkle, tonigsandige Bänke mit massen­
haft angehäuften Schalen von Pachycardia rugosa· Hauer 
und seltenen Stüclten von Myophoria Kejersteir�i Münster. 

2. Bräunliche Schiefer und Sandsteine mit Cuspi­
daria gladius Laube und Myophoria Kejersteini. 

3. Eine Schichtgruppe von grauem Kalke mit 
Megalodonten. 

4. Fossilleere obere Mergel und Sandsteine, welche 
mit dem hangenden Hauptdolomit durch Wechsellagerung 
verbunden sind. 

Man kann diese Schiebtfolge im Streichen mehrere 
Kilometer weit verfolgen ; dort aber, wo der Haupt­
dolomit von Unterloitsch herankommt, schneiden die 
unteren Mergel und Sandsteine ab, so daß der mittlere 
Kalk, später der obere Schiefer, unmittelbar an <liesen 
Dolomit entlang einer kleinen Dislokation anstößt. Der 
Zug verschmälert sich gegen die Loitscher Straße hinaus 
immer mehr, reicht aber bis an das Schwemmland des 
Polje. Im Hauptdolomitterrain von Zaplana kommen die 
Raibler Schichten als schmaler, genau im . Streichen ge-
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legeuer Aufbruch von Mergel und Sandstein zutage. 
Ein sehr schöner Zug derselben Schichten begleitet den 
Tonjcebaclt (Tal von Podlipa-Ligoina) nördlich von 
Oberlaibach ; . ·er besteht aus bräunlichen, oft auch auf­
fällig bunten Mergeln und Sa:ndsteinen. Interessant ist 
eine Einlagerung von braunen, unreinen Eisenoolithen 
nahe der Basis; bei Drenovgric ist etwas nördlich vom 
Blattrande ein wenig anhaltendes, meist in zwei Bänke 
geteiltes Rohleuflöz vorhanden, welches zwischen dunklen 
Kalken und Brecciett in geringer Entfernung vom Cassianer 
Dolomit eingeschaltet erscheint. Sowohl der Kalk wie auch 
der kohlige -Schiefer lieferte in der Grube und besonders 
im benachbarten Steinbruch zwischen Stara Stranga und 
Hölzenegg (Lesnoberdo) zahlreiche schöne Exemplare von 
Pachycm·dia rugosa Hauer, Myophoria Kejel'steini und Trigo­
nodus carniolicus Bittne1· (Manuskr.) ; das stratigraphische 
Niveau entspricht genau der uuteren Bank von Na 
planina. 

Bei P o  d k u z e  1 (" Bru�"),  südöstlich von Idria, wo 
die Raibler Schichten nur als ganz unbedeutender Rest 
:an der Verwerfung des Govekuri vrh erhalten sind, 
trifft man ebenfalls die Pachycardienschicht und in 
Verbindurig mit ihr Sandstein und Schiefer mit Kohlen­
schmitzen. 

Ganz ähnlich g_eglieclert wie bei Na planina ist 
der Zug der Raibler Schichten im o b e r  e n I d r i c a­
g e b i e t. Auch hier folgt unmittelbar über den Knollen­
kalken (mit Bivalvendurchschnitten) im Profil von Kre­
kovse das dunkle sandige Niveau der Pachycardia ntgoSlt 
und Myophol·ia K�fersteini, welches von fossilleeren 
Schiefern und Sandsteinen überlagert wird.. Letztere 
sind hier oft grob ausgebildet, bestehen größtenteils 
aus Zerstörungsprodulüen roter und grüner Porphyre 
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und führen l{arneoltrümmer an den meisten Aufschlüssen. 
Der mittlere Megaloclontenkalk, welcher mitunter auch 
deutliche Oolithstruktur annimmt, ist besonders im 
Gnelicerücken und am Zusammenflusse der ldricaquell­
bäche auch orographisch auffällig. Die fossilleeren oberen 
Schiefer und Sandsteine, wohl ein Äquivalent der Torer­
schichten von Raibl, gehen nach oben in den Haupt­
dolomit allmählich über. 

Unterhalb von Krelwvse, wo die Raibler Zone sehr 
bedeutend entwicl{e)t ist, kommt eine Aufwölbung von 
Cassianer !(alle ht ihr zum Vorschein. 

In großer Breite zieht die· Schichtfolge durch den 
�Ialenskgraben, aber östlich von diesem ist sie stark 
verdrückt und verschmälert, bis sie schließlich an 
der Kreide end·et, welche ·aus der Strugschlucht 
heraufreicht. 

Hauptdolomit und Dachsteinkalk (tk-) . 
Die Triasbildungen schließen mit einer mächtigen, 

immer schön geschichteten Stufe von lichtem, splitterig 
zerfallenden Dolomit ab, der im Bereiche des Blattes. 
große Flächen einnimmt. Bei Oberlaibach tritt das zu 
dieser Schichtabteilung gehörige Terrain von Z a p I a n  a 
und Ligoina in das Laibacher Moor hinaus. Im Süden 
schließt sich dnran das keilförmig nach NNW zugespitzte 
Dolomitgebiet von Unterloitsch unu die von ihm durch 
den Raibler Schichtenzug getrennte Region der gleichen 
Gesteine von 0 b e r  I o i t s c h und S i  b e r  s c h e, welche 
an der Bruchlinie von Hotederschiz abschneidet. Nord­
westlich von diesem Orte deuten an der Straße Ent­
blößungen von Dolomit inmitten der unteren Kreide eine 
Verbindung mit dem bei Godowitsch und an den Straßen­
serpentinen oberhalb der Salaschlucht aufgeschlossenen, 
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schön gehankten Dolomit an,  welcher nach seinem Aus­
sehen gleichfalls der oberen Trias eingereiht wurde, 
obwohl die gestörten Lagerungsverhältnisse keinen vollen 
stratigraphischen Beweis hierfü1· zu erbringen gestatten. 

Wenn wir zum nordöstlichen Teile des Blattes 
zurücld\ehren, finden wir in den isolierten Hüg_eln in­
mitten des Moores bei Oberlaibach einen Zusammen­
hang des Gebietes von Zaplana mit jenem von FreueJental 
und Franzdorf angezeigt, welches das Liegende der 
Jurakalke des Ljubljanski vrh bildet. Das Streichen 
ist SSO, die Dolomitgrenze verläuft über den Blatt­
rand hinaus ; es ist daher die Verbindung mit dem 
Gebiete von R a k e  k auf dieser Karte nicht ersichtlich . 
Letzteres zieht zwischen zwei Verwerfungen, jener von 
Selzach-Planina und von Eibenschuß, als sanftes, von 
Alluvien unterbrochenes Hügelland inmitten zweier wal­
diger Karstflächen gegen das Polje von Planina und 
verschwinclet in den Anschwemmungen ; die }deinen Reste 
bei Lase und die Aufschlüsse an der Unz beweisen 
aber die weitere Fortsetzung nach NW. Oberhalb von 
Planina bildet der Hauptdolomit in beträchtlicher Breite 
die Unterlage des Stransld .vrh etc. 

Große Ausdehnung besitzt die oberste Trias im 
E n t w ä s s e r u n g s g e b i e t  d e r  I d r i c a, wo sie im 
Hangenden der Raibler Schichten und im Liegenden 
der Jurakalke mit vorherrschendem SW.Fallen dem Ab­
falle des Ternowaner Waldes folgt, über das Sadlog in 
die Gegend von Schwarzenberg zieht und am Rande der 
Kreide des Birnbaumer Waldes nach Nordost abbricht. 
Die Dolomite sind oft sehr schön gebändert, enthalten 
auch großoolithische Partien (gleich dem "Evinospongien ­
dolomit" bei Haibl etc.) und gelbliche Mergelzwischen­
schichten ; an der NW-Ecke des Blattes sind in der 
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Smteclrova Draga Kalkbänke mit Schalenexemplaren von 
Jfegalodus cf. Tofanae Hoernes vorhailden. Eine ringsum 
abgeschlossene Dolomitmasse taucht ferner noch am 
6 a v i n  beim Forsthause Dol (Ternowaner Wald) unter 
den Jurabildungen auf und bricht steil gegen das Flysch­
gebiet ab, aus welchem bei Slokari noch eine kleine 
Kuppe aufragt. 

Lias und Jura des Ternowaner Waldes. 

Dichter Kalk au de1' Basis der Oolithischen Schicht­
folge (1) . 

Ich habe diese Schichten als orographisch ziemlich 
bemerkbare Übergangsbildung zwischen dem Hauptdolomit 
des Idricagebietes und dem aus Oolithischen Schichten 
bestehenden Kreuzberg- und Ternowaner Plateau zur Aus­
scheidung gebracht ; eine scharfe Gesteinsgrenze besteht 
weder gegen das Hangende, noch gegen das Liegende. 
Vorherrschend sind dichte, meist lichtgraue, harte Kalke, 
welche nur vereinzelt oolithische Struktur zeigen ; Fos­
silien (Gastropoden und Bivalven) sind selten und meist 
nur in Form von undeutlichen Anwitterungen zu be­
obachten. S t u r  erwähnt aus dem Kalkzuge zwischen Zoll 
und Podkraj, allerdings ohne nähere Bezeichnung der 
Fundstelle, das Vorkommen einer Bivalve, welche mit 
einer in den Venezianer Oolithkalken vorkommenden 
Megalodontenart (wohl Megalodus pumilus Benecke) über­
einstimmt (I. c.. pag. 30). Es steht diese Nachricht im Ein­
klang mit den Lagerungsverhältnisseil, nach welChen 
dieses Kalkniveau dem Lias zuzurechnen und mit den 
"grauen Kall{en" von Südtirol zu parallelisieren ist. 
Kleine, aber nicht näher bestimmbare Megalodus-Durch­
schnitte sind mir auch von der Paradanastraße west-
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lieh des Goijak und von der Studenzstraße am Cavin 
bekannt. 

Diese Schichtabteilung ist als ziemlich geradlinig·e, 
die Kammregion des Ternowaner Waldes bildende Zone 
von der Nordwestecke des Blattes bis über die Straße 
Zoll-Schwarzenberg hinaus zu verfolgen, wobei sie 
immer ziemlich gleichmäßig nach Südwesten einfällt. 
Östlich vom Suhi vrh (zwischen Schwarzenberg und 
Podkraj) gelang es mir aber nicht mehr, sie aufzufinden, 
sondern hier stoßen die Oolithe entlang einer allmählich 
in die Nordsüdrichtung umbiegenden Linie unmittelbar mit 
dem Hauptdolomit zusammen. Es handelt sich wohl um 
eine der Grenzverwerfung zwischen Jura und Kreide be­
nachbarte Störung, wofür auch das gegen den dortigen 
Hauptdolomit gerichtete Einfallen der Oolithe spricht. 
Zwischen Zoll und W odize kommt infolge dieser wider­
sinnigen Stellung der dichte Liegendkalk dei· Jura­
schichten im Süden, unmittelbar in l{ontakt mit den 
Rudistenkalken, zum Vorschein ; S t u r  s Megalodonten­
fund stammt wohl aus dieser Partie. 

Durch die über Dol streichende Verwerfung kommt 
am Cavin außer dem Hauptdolomit naturgemäß auch 
der dichte Liaskalk nochmals an die Oberfläche und 
taucht im Westen flach unter die Oolithe, während er 
an der Nordgrenze durch einen zweiten Bruch gegen 
die an ihn anstoßenden jüngeren Juraschichten abge· 
grenzt sein muß. 

Oolithe des Ternowaner 'V aldes (id). 
Ein großer Teil der zum Ternowaner Walde ge� 

hörigen Masse des Kreuzberges besteht aus lichten, 
meist weißen oder gelblichgrauen Oolithen, welche mit 
dichten Kalken und zuckerkörnigen Dolomiten in der 
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unregelmäßigstell Weise abwechseln, dabei aber doch das 
wichtigste und auffälligste Glied dieser Gesteinsgruppe 
bilden. An manchen Stellen, besonders in den höhereil 
Abteilungen bei Otlica und an der Paradanastraße, sind 
die Bänke sehr kieselig, es kommt dann zu Hornstein­
ausscheidungen , deren splittrige Bruchstücke oft in 
ziemlicher Ausdehnung den Boden bedecken. Von Fos­
silien findet man außer den gelegentlich eingesprengten 
Echinodermenresten mitunter Brachiopoden bankweise 
in großen Mengen und hübscher Erhaltung angehäuft. Als 
solche Lokalitäten sind mir die Umgebung von Kouk 
(schon von S t u r  erwähnt), Otlica mHl Mala gora be­
kannt geworden, doch dürften im Walde noch manche 
andere reiche Petrefaktenstellen vorkommen. 

F u n d o r t e :  
K o u k, S ü d o s tf u ß  d e s  O b l i  vr h :  

Rhynchonella Clesiana Lepsius 
" �f. B1·entonica Oppel. 

K o u k. S ü d w e s t f u ß  d e s  S v i n i  v r h : 
'l'erebratula Lossii Lepsius 
Rhynchonella cf. Brentonica OpJJel 

" Clesiana Lepsius. 

P r i  K a l u  b e i  O t l i c a  (zirl\:a 1/2 km nordöstlich 
der Häusergruppe "Na hribi " ) : 

Terebratula Lossii L. 
Rhynchonella Clesiana L. 

Ximenesi di St�fano 

" Vi,qilii Vacek. 

M a l a  g o r a , s ü d l i c h d e s  J ä g e r h a u s e s  
Ö a v i n :  

Terebratula carinafa vm·; Blakei Davidson 
Rhynchonella Clesiana Lepsius 



Rhynchonella Ximenesi di Stejano 
V(qilii Yacek 

II div. sp. 
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Die Brachiopoden scheinen kein CJJgbegrenztes 
Niveau einzunehmen, doch halten sie sich ziemlich 
allgemein an die mittleren und höheren Lagen der 
oolithischen Reihe. Andere Versteinerungen, als Echino­
dermenfragmente und Brachiopoden kommen nur höchst 
vereinzelt vor ; bei U goisd nördlich des Koukberges traf 
ich eine Austernbank ; einen unbestimmbaren Ammoniten, 
welcher von Pri Kalu stammen soll, erhielt ich vom 
Lehrer in Angelska gora. Die Brachiopodenfauna, die 
Gesteinsentwicldung und die Lagerung machen es un­
zweifelhaft, daß wir in dieser Gruppe ein Äquivalent 
der als Schichten von Cap San Vigilio bekannten 
Oolithe der Etschbucht vor uns haben, also eine Bildung, 
welche der Grenzregion zwischen Lias und Dogger 
angehört. Da die erwähnte Fauna ziemlich hoch über 
den dichten Liegendlmlken liegt, gehört vielleicht ein 
beträchtlicher Teil der Oolithe noch dem Lias an, 
während die höheren Lagen in den Dogger hinein­
reichen. 

Oberjurassischer Korallenl{alk (im). 
Am Hande des Kreuzberges zwischen Do1 und 

Kouk stellt sich über den Oolithen eine relativ sclJmale 
Zone von Kalken ein, welche h�ufig ein Zerreibsei von 
Echinodermen enthalten und Korallenanwitterungen -
meist Calamophyllien - zeigen. Außerdem erhielt ich 
durch Herrn Prof. F. S e i d  1 aus Görz ein von Herrn 
S c h 1 e g I aus Haidenschaft im Schutt des Berges Kolk 
(= Koulc) gesammeltes Exemplar von Diceras Luci Defr., 

welches die Identität dieser Schichten mit den Stram-
3 
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berger- und Plassenkalken beweist. In der nordwest­
lichen Fortsetzung dieses randliehen Kalkzuges findet 
man NO des Petrov hrib und des Nagnovec Anwitte­
rungen von Sphaemctinia diceratina Steinmann, ein Fossil, 
welches in sehr schöner Erhaltung auch am Gehänge 
des Cepovanertales bei Pustala (Blatt Tolmein) von 
Prof. S e i d  I gesammelt wurde und gleichfalls für den 
Stramberger Horizont sehr bezeichnend ist. 

Die oberjurassische Schichtgruppe, welche im Ge­
biete des Kreuzberges nur als ein verhältnismäßig kleiner 
Erosionsrest erhalten ist, spielt im westlichen Ternowaner 
Walde (Blatt Görz) eine sehr bedeutende Rolle. 

Eine schmale Plattenkalkeinlagerung trennt dort 
diese bedeutende Schichtmasse von den Requienienkalken 
der unteren Kreide ab. 

Lias-.Juraschichten des Birnbaumer Waldes 
und LjubJjanski vrh (id). 

Zwischen Kaltenfeld bei Planina uml der Straße 
Loitsch-Zoll liegt über dem Hauptdolomit und unter den 
Requienienschichten eine mächtige Kalkmasse, welche 
auf der alten Karte noch zur unteren Kreide gezogen 
wurde. 

D ie Schichten fallen flach in westlicher Richtung 
und schneiden im Norden ebenso wie die anderen 
Bildungen des Birnbaumer Waldes an der Dislokations­
linie von Idria-Hotederscbiz ab. Das Gesteinsmaterial 
besteht vorwiegend aus dunklen, muschlig brechenden 
Oolithen in Wechsellagerung mit grauen dichten Kalken 
und einzelnen Dolomitbänken. Am St. Lorenzenberge bei 
Kaltenfeld fand ich in den unteren Bänken dieser Schicht­
folge, welche unmittelbar auf dem Hauptdolomit aufliegen, 
einzelne kleine Megalodonten, welche Dr. B i t t n e r  nach 
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Freilegung des Schlosses als Jlf.egalodus pumilus Benecl�e 
bestimmen konnte. Es beginnt also die dunkle Oolith­
serie des Birnbaumer Waldes ähnlich mit einer Ver­
tretung der grauen Liaskalke von Südtirol wie der 
lichte Oolithkomplex des Ternowaner Waldes und beide 
Gruppen sind demnach einander vergleichbar. Eine 
Gliederung der dunklen Oolithe des erstgenannten Ge­
bietes erwies sich mir allerdings nicht als durchführbar, 
weshalb ich sie anf der Karte mit einer einzigen Farbe 
ausschied. Die gleiche Schichtgruppe zieht als zirka 
4 km breite Zone von der Ebene bei Oberlaibach bis 
zum Dolomitterrain von Rakek, auch hier im Hangenden 
durch einen zuckerkörnigen Grenzdolomit von der Kreide 
abgetrennt, im Liegenden vom Hauptdolomit der Franz­
dorfer Gegend begleitet. Das Fallen ist flach westlich, 
gegen den Bruch von Loitsch gerichtet, an welchem die 
ganze Kalkmasse dieser Waldgegend absinkt. 

Von Fossilien habe ich in der Nähe des Lipovc 
bei Franzdorf wieder die Durchschnitte der schon mehr­
fach erwähnten kleinen Megalodonten neben einigen 
anderen unbestimmbaren Bivalvenresten gefunden ; die­
selben -'lfegalodus -Spuren sieht man auf dem Waldwege 
oberhalb Freudental - schon nahe am Hauptdolomit­
terrain ; es ist also auch hier kein Zweifel, daß ein dem 
Ternowaner Gebiete analoger Lias-Jurakomplex vorliegt. 

S t a c h  e hat bereits vor Jahren Liasmegalodonten 
an Bahneinschnitten zwischen Loitsch und Franzdorf 
entdeckt, und daß der gleiche Horizont auch weiter öst­

lich verbreitet ist, beweisen die Liasvorkommnisse von 
Podpec, deren Fossilien von T a u s  c h in seiner Mono­
graphie über "die grauen Kalke der Südalpen" be­
schrieben wurden (Abhandl. d. k. k. geol. R.-A., Bd. XV, 
Heft 2). 

3* 
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Eine durch paläontologische Merkmale begründete 
Abtrennung dieser Jurabildungen von den Kreidekalken 
sowie ein Nachweis des oberen Jura ist allerdings bis­
her nicht möglich gewesen. 

Kreide. 

Dolomit zwischen den Juraoolithen und den 
Chamidenkalken (kd). 

Durch mehrfache Wechsellagerung mit den Kalken 
im Hangenden und Liegenden verbunden und auf der 
Ka.rte daher nur mit schematischer Begrenzung darstell­
bar, tritt im Ljubljansld vrh und Birnbaumer Walde eine 
Gesteinszone auf, welche aus zuckerl{örnigen, oft faat 
sandigen, grauen und bräunlichen Dolomiten ohne Fossi­
lien besteht. Ob sie noch zum Jura oder in die untere 
Kreide gehören, ist natürlich nicht zu entscheiden, doch 
ziehe ich es vor, sie an die letztere anzugliedern, da 
auch im Triestiner Karst dunlde, sandige Dolomite mit 
.der unteren Kreide verknüpft sind. Bei Urbarsk ( "Neu­
welt" nahe der Straße Kauce-Idria) sind diese Dolomite 
breccienartig ausgebildet, ein Umstand, der möglicher­
weise gleichfalls darauf hindeutet, daß mit ihnen ein neuer 
Abschnitt beginnt, welcher besser an den darauffolgenden 
Schichtlmntplex anzugliedern ist. 

Chamidenkalke (k.O 
Die tieferen Kreidebildungen sind im Gebiete der· 

Hochkarst-Stufe des BlattesAdelsberg vorherrschend durch 
dunkelgraue, bituminöse, oft von weißen Spatadern durch­
zogene Kalke vertreten, welche gelegentlich mit Kalk­
schiefern wechsellagern. Li,chtere, dickbankige Kalke 
trifft man meist nur in den tieferen Teilen der Gruppe 
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an, wo sie schon mit dem obenerwähnten Zwischeii­
dolomit in Wechsellagerung treten. Als unbedeutende 
lokale Einschaltungen trifft man braune sandige Dolomite 
und bei Loitsch an der Stara Cesta, S von 1\-Iartin 
hrib, auch vereinzelte Vorkommnisse von buntem Kalk­
lwnglomerat. 

Kleine, mei8t verdrückte Schalen von Requienien 
sind in diesen unteren Kalken an den verschiedensten 
Stellen verbreitet. Relativ gute Stücke findet man nördlich 
von St. Gertrud (Hrusica) uncl bei dem weiter östlich ver­
zeichneten Forsthause Windischgrätz, ferner östlich von 
Loitsch und bei Jacobowiz. Letztere sind ziemlich groß, 
ebenso wie jene von Loitsch, und dürften vielleicht der 
Requienia ammonea llfath . . entsprechen. Trotzdem geht 
es nicht an, die ganze Masse der Chamidenkall{e als' 
Urgon aufzufassen, da man zum Beispiel beim Forsthause 
Windischgrätz (an der Straße durch den Wald) außer 
R e  q u i e n i e  n auch sehr bezeichnende Durchschnitte von 
C a p r i  n e n ,  also einer hauptsächlich für Cenoman be­
zeichnenden Gattung, findet. 1) Daß die Grenze zwischen 
Chamiden- und Rudistenkalken nicht mit der üblichen 
stratigraphischen Scheidelinie zwischen unterer und oberer 
Kreide zusammenfällt, ist eine Erfahrung, welChe übrigens 
bereits wiederholt ausgesprochen wurde. (Vgl. G, S t a c h  e, 
Die liburnische Stufe, Abhandl. d. k. k. geol. R.-A. , 
Bd. XIII, 1889, S .  37 ; F. v. K e r n e r, Erlii.ut. zu Blatt 
Kistanje-Dernis, 1901, S. 14.) 

Die Chiimidenkalke bedec]{en ziemlich große 

1) Aller<lings berichtet V. Pa c q u i e r  in deu Travaux du 
Laboratoire de Geologie de Ia Faculte des Seiences de I' Universite 

de Greuoble, Tome IV, 1897, pag. 77 :ff. über das Vorkommen 
von Capriniden im Urgon von Chateauneuf und Dohz�re (Dröine), 
was den stratigraphischen Wert dieser Leitfossilien beeinträchtigt. 
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Flächenräume im Birnbaumer Walde sowie in der Um­
gebung von Loitsch und Planina. Die Südbahn durch­
schneidet in der Strecke über Luitsch bis nahe an Eiben­
schuß nur die dunklen, nach W und WSW einfallenden 
Kalke dieses Horizonts, durchquert dann das Haupt· 
dolomitgebiet von Rakek und tritt hierauf wieder in den 
bituminösen unteren Kreidekalk ein, der an der Bruch­
linie von Seizach bl;lginnt, ein relativ niedriges Wald­
terrain mit wechselnden welligen Schichtstellungen bildet 
und im SW unter den oberen I\reidekall{ des Jav.ornik­
zuges taucht. 

Das Terrain ist durch interessante Karsterschei­
nungen ausgezeichnet ; in ihm versinken die Abflüsse 
des Zirlmitzer-Sees, treten im Rakbach infolge Einbruches 
des Höhlendaches auf einer Strecke von zirka 2 km zu­
tage und verschwinden dann wieder ; der Duzaustritt 
lie·gt gleichfalls in den unteren Kreidekalken, desgleichen 
ein �roßer Teil des unterirdischen Flußlaufes zwischen 
der Unzschwinde und dem Austritte der Laibach. 

Eine sehr breite Zone bilden die unteren Kreide­
l;:alke im Birnbaum er Walde, von dem aus sie in das Trias­
gebiet bei Idria hineindringen, auch bei Hotederschiz 
p;reifen sie buchtähnlich ein. 

Im eigentlichen Nauos kommen tiefere Kreide­
bildungen nur in Form .schmaler Aufbruchszonen zutage. 
Eine solche zieht von den Lapuswiesen an der Plaischa 
in gegen SW überkippter Stellung nach NW, richtet sich 
im weiteren V er laufe mehr und mehr zu senkrechter 
Stellung auf und spitzt sich bei Lipe zwischen den 
R:tdiolitenkalken aus. Sie wird dort abgelöst durch einen 
etwas mehr gegen 0 liegenden Zug unterer l{reide (mit 
Caprotina), welcher die Schwenkung des Streichens gegen 
NO sehr schön zum Ausdrucke bringt, nach NW fällt 
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und sich allmählich verbreiternd zur Flyschsenke des 
Belatales hinzieht, wo er abschneidet. Merkwürdiger­
weise ist in der Kreidevorlage der Nordseite des Bela­
tales  gerade in der "Fortsetzung auch wieder der 
Chamidenkalk vorhanden, während östlich und westlich 
davon Radiolitenhlke auftreten ; geologisch ist also diese 
schmale, unmittelbar an den Jura des Ternowaner Waldes 
anstoßende Partie noch als Glied des Nanos zu be­
trachten. 

Schiefer und Plattenkalke von Komen (kg). 
Im Bereiche des Ausschnittes aus dem Triestiner 

Karstgewölbe, der in die Südwestecke des Blattes hinein­
reicht, ist die tiefere Stufe der Kreidebildungen nicht 
durch normale Chamidenfazies vertreten, sondern dUrch 
schwarze Kalkschiefer und schwarze, stellenweise mit 
D olomit vergesellschaftete Kalke, wie man sie in der 
Fortsetzung bei Komen findet. Ich habe daher diese 
Ausbildungsweise, obwohl Fische hier nicht gefunden 
wurden, als Schichten von Korneu (entsprechend der alten 
Karte) bezeichnet. Stratigraphisclt dürften sie in den 
Komplex der Chamidenlmlke fallen, wenigstens zeigen 
sie mitunter Chamiden (Requicnien ?) durchschnitte, auch 
wird das Hangende in beiden Fällen von einem unter· 
turonen Rudistenlmlke gebildet. Hornsteinausscheidungen 
sind an verschiedenen Stellen vorhanden. 

Der .genannte Horizont bildet schmale, zum Teil 
wohl durch Längsbrüche abgegrenzte Zonen, welche sich 
auch landschaftlich durch geringere Verkarstung und 
gesteigerte Fruchtbarkeit verraten ; die nördlichste der­
selben ist im Ra�atale aufgeschlossen und bezeichnet 
ziemlich genau den Verlauf der dortigen Verwerfungs­
linie. 
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Rudistenkalk der oberen Kreide (kr). 
In bezug auf die Ausbildungsweise der jüngeren 

Kreidebildungen kann man eine gewisse Verschiedenheit 
zwischen der zum niedrigen Triestiner Karst gehörigen 
Umgebung von Tomaj und dem Hochkarst beobachten. 
Während in ersterer graue, oft bituminöse Gesteine• 
vorherrschen, besteht der letztere großenteils aus mäch­
tigen weißen l{alken und Dolomiten, welche in vieler. 
Beziehung Analogien mit den Dachsteinkalken der oberen 
Trias besitzen und wie diese dem Versuche einer 
weiteren Gliederung widerstehen. Die wenigen Stellen , 
an welcheil in diesen Schichten außer den allenthalben vor­
handenen nudistendurchschnitten spezifisch bestimmbare 
Fossilien vorköm1nen, genügen nicht, um die Verfolgung 
von Horizonten innerhalb der einförmigen Gesteinsmasse 
zu. ermöglichen. 

Iin Nanosprofi.l bei Präwald folgen SW des Zuges 
der tieferen Kreideschichten von Sembijslm pajta lichte 
Kalke, welche oberhalb der Kirche St. Hieronymus außer. 
Radioliten einen Caprinendurchschnitt, ferner Spondylus 
cf. stn:atus Lamarck und Lima cf. subclypeiformis Futterer 
lieferten.  Vielleicht liegt hier ein Äquivalent der Breccie 
von Repen Tabor vor. Näher gegen den Rand stellen 
sich hauptsächlich graue Radiolitenkallre mit Einschal� 
tungen von lichten körnigen, mitunter plattigen Bänken 
ein ; bestimmbare Konchylien fand ich nur. in der Schutt­
halde bei Podgric zwischen Präwald uncl St. Veit, aus 
welcher vielleicht auch die von S ta c h  e gesammelten 
Hippuriten- und Radiolitenfragmente stammen dürfte11. 
Unter meinen Funden sind : Sphaerulites angeiocles Lapei­
rouse, Biiadiolit es cornitpastoris d' Orb. , Ap1·icardia sp.  ; 
Terebratula, . .Alectryonia. S t a c h  e (Liburn. Stufe, S. 37} 
führt nach seinen Aufsammlungen Hippurites sttlcatt�s 
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Defr., Radiolites acuticostata d'Orb., mamiUal'is Jfath . und 
8att·vagesi cl'Orb. an, also Fossilien, welche wie die oben­
erwähnten besonders in dem weitverbreiteten oberturonen 
Rudistenhorizont häufig sind. 

Vermutlich jünger sind die Hadiolitenbänke mit 
Bmdya tergestina Stache, welche ich um St. Veiter Nanos­
wege (unter Vrata) anstehend traf. 

Große Flachen bedecken die weißen und grauen 
Kall;:e der oberen Kreide in fossilarmer Entwicldung auf 
dem inneren waldigen Plateau des Nanos, wo auch eine 
Dolomiteinschaltung zu beobachten ist ; in einem großen 
Bogen zieht der Rudistenl;:alk ferner vom Belatale 
zwischen Podkraj 1) und Oberfeld um die Trias-Jurahöhen 
des Ternowaner Waldes bis in die Gegend von Idria, wo er 
buchtartig in das Triasgebiet eingreift und in der Strug­
schlucht sowie im Nikovatale sehr schön aufgeschlossen ist. 

Auch mit dem Kreiuegebiete der Umgebung von 
Adelsberg steht der Nanos durch eine schmale Rudisten­
kalkzone in Verbindung, welche in scharfer Abgrenzung 
gegen den Hauptdolomit im Norden und die Flyschmulde 
im Süden über Luegg nach Kaltenfelu zieht. Das durch 
die allgemein bekannten Karstphänomene ausgezeichnete 
nudistenkalkgebiet von Adelsberg hat in seiner Aus­
bildung mit dem Nanos sehr große Ähnlichkeit, auch 
Dolomit ist lokal eingeschaltet. Nahe der Grenze gegen 
die bituminösen tieferen Kreideschichten findet man SW 
von Planina an der obersten Straßenserpentine eine 
Stelle, an welcher außer Radioliten und Aprical'(lia qf. 
Pironai Böhm die Ostrea (Chondrodonta) 1\funsoni Hill 
vorkommt, welche in letzterer Zeit ab · ein besonders in 

1) SW von Podkraj treten im Rudistenkalk lichte kon­
glomeratische und brecCiöse Partien auf. 
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den Äquivalenten der (unterturollen) Breccie von Repen 
Tabor weitverbreitetes Fossil erkannt wurde 1) . 

Auch die Aufbrüche der Komener Schichten sind 
in der Regel von Rudistenbreccien dieses Horizonts 
begleitet ; Chondn:�donta�Schalen sah ich in Feldmauern 
N von. Dutovlje (Duttoule). Auf eine paläontologische 
Vertretung höherer Abteilungen der Rudistenkreide 
( Oberturon - Senon) weisen die durch R. S c h u b e  r t  
gemachten Funde von Bmdya tergestina Stache 2) in 
dunklen Kalken S von Dobraule und in lichten "mit dem 
typischen härteren, weißen Nullresinagesteine überein­
stimmenden" Kallcbänken, welche N von Dulo.vlje und 
Tomaj durchstreichen·; Hippnri<tenreste beo.bachtete ich 
an verschiedenen Stellen. Im übrigen i-st auch die Kreide 
der Südwestecke des Blattes zwar reich an Fossilien­
anwitterungen , aber äußerst arm an stratigraphisch 
brauchbarem Material . 

Außer den geschilderten größeren Komplexen 
kommt der Rudistenkalk zwischen Loitsch und dem Unz­
polje vor, ragt bei Hruscbuje als Hügelzug in die Poik­
mulde hinein und ist in dolomitiscber Ausbildung als 
isolierte Kuppe im Flysch von St. Michael bloßgelegt. 

Tertiär (inkl. liburnische Stufe). 

Liburnische Stufe (öp). 
Die Übergangszone zwischen Kreide und Tertiär 

ist als langer, zusammenhängender Zug zwischen dem 

1) Vgl. Dr. R. S c b u b e r t • .  Über einige Bivalven des. istro­
dalmatiniscben R.udistenkalkes. Jabrb. d. k. k. geol. R.-A. 1902, 
8. 265 ff. 

·2) G. S t a c h  e. Ältere und neuere Beobachtungen über die 
Gattung Bmdya. Verband!. d. k�· k. geol. R.-A. 1905, ·Nr. 5. 
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Karstgebiete der Umgebung .. von Tolnaj und der Mulde 
des Wippachta,les vorhanden und fällt hier Übera.ll regel­
mäßig nach NO. Bei Präwald ragt sie zusammen mit 
Nummulitenkalk als schmaler Sporn in den Bereich cles 
l{artenblattes herein ; südlich von Hruschuje begleitet 
sie den Rudistenkalk des Starigrad, fehlt aber an den 
übrigen Teilen der Umrandung dieses Zuges, ebenso wie 
im ganzen Hochlmrstgebiete, welches die innere U ril­
grenzung der großen Flyschmulden bi l det. ·Aber auch 
im erwiLhnten Zuge NO des Karstausschnittes von Tomaj 
ist die Entwicldung eine weniger vollständige als in den 
typ.ischen Gebieten ; man findet von den Iiburnischen 
Schichten hier vorwiegend die oberen, bituminösen Fora­
miniferenlmll{e, in denen manche Bänke von Milioliden­
schalen fast gänzlich erfüllt sind ; Gastropodendurch­
schnitte sind nicht selten zu beobachten. Am Starigrad 
sind in den MiliolidenkaH{en zahlreiche große Exemplare 
von Pavonina liburnica Stache, einer aus den unteren 
}'oraminiferenscllichten bekannten Art, aufzufinden. 

Die dunklen, muschlig brechenden Kalke des 
Characeenhorizonts treten in dem ganzen Zuge hinter 
diesen brackischen Strandbildungen zurück. Nur SW von 
Tomaj, in der äußersten Ecke des Blattes Adelsberg und 
bei Kriz (Blatt Sessana), wo ein Streifen liburnischer 
Schichten im Kreideterrain eingeklemmt ist, trifft man 
eine mannigfaltigere Ausbildung. Man sieht hier bobn­
erzführende Breccien, Cosinaschichten als schwärzliche 
Plattenlmlke mit glänzenden Kohlenäderchen, untere 
Foraminiferenkall{e mit Pene1·oplis protocaenica Striche 
und Anomia. liburnica St., auch erscheinen Kalke mit 
den winzigen Blatt- und Fruchtbüsebeln von Lagynophom 
als Anzeichen des Characeenhorizonts. Stücke eines 
gelblichgrauen, tuffartig verwitternden Kieselkalkes mit 
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Cerithium J.llelchioris Stacke, Cyrena ajf. lluborbiculat·is 
Desh. und Nitella (Cham) Stacheana Unger, welche ich 
in Tomaj mit der Fundortbezeichnung "zwischen l{replje 
und Kriz" (Croce) erhielt, sehen den von S t a c h  e am 

Gaberk gesammelten Stüclcen so ähnlich, daß mir die 
Hichtiglceit der Fundortbezeichnung zweifelhaft ist. Aber 
auch ohne Berücksichtigung dieser Funde ist die Über­
einstimmung dieser Fundstelle mit dem bekannten reichen 
liburnischen Gebiete der Umgebung von Divacca ganz: 
uuvetkenn bar. 

Eocänel' Nummuliten- und Alveolinenkalk (e). 
Als beständiger Begleiter der liburnischen Schichten 

läßt sich am Südwesti·ande der Wippachmulde sowie in 
der Umgebung von Präwald ein schmaler, der ganzen 
Schichtfolge konkordant eingeschalteter Zug von gut- · 
gehanl\ten Eocii.nkalken verfolgen, welche meist grau 
gefärbt sind, an einigen Stellen, so bei Koboli und Präwalu ,  
in einem relativ hohen Niveau Hornsteinausscheidungen 
führen und in der Grenzzone gegen den Flysch infolge 
mergeliger Beimengungen häufig knollige Verwitterungs· 
formen zeigen. In der Umgebung von Pule bei Tabor 
fallen konglc:imeratische Nummuliten- und Alveolinenhlke 
auf, welche zwischen F.lysch und schwarzen, muschlig: 
brechenden liburnischen Schichten lagern. 

Zwischen Stjak und der Umgebung von Senosec 
liegt diese Zone lwnstant am Südwestabhange der 
großenteils von harten Sandstein- und Breccieneinlage­
rungen im Flysch gebildeten Wasserscheide zwischen dem 
}locilnik- und Rasahaehe und wird von zahlreichen gegen 
den letzteren gerichteten Gräben durchfurcht; Außer den 
charakteristischen Foraminiferen habe ich keine Fossilien,: 
welrhe zui· Ergänzung des Faunenbildes dienen könnten. 



gefunden, nur bei Lase (südlich des Blattrandes) traf 
ich die von S t u r  entdeckte Bank mit Te1·ebmtula sub­
alpina an. Anhaltspunlüe zu einer Verfolgung verschie­
dener Zonen ergaben sich aber nicht, auch wäre die 
Ausscheidung in Anbetracht der geringen Breite der 
ganzen Abteilung unmöglich. 

Von Foraminiferen erwähnt innerhalb des gesammten 
Verbreitungsgebietes S t a c h e  (Jahrbuch 1859, S. 92) : 
Nummulites primaeva Stache, planulata, Orbitolites sp. 1) 
{graue untere Nummulitenkalke) ; Alveolina melonoides 
Math. , ovoidea B1·onn, Nwnm. planulata, Murchisoni, 
Operculina canalifem (dunkle Alveolinenkalke). 

Eine Neubearbeitung des meist in Durchschnitten 
und Anwitterungen erhaltenen Foraminiferenmaterials 
dieser Gegend liegt nicht vor. Nach R. S c h u b e r  t 
{Jahrb. d. k k geol. R.-A.  1906, S. 159-163) ist der 
Alveolinen- und Nummulitenkalk der Österreichischen 
Karstgebiete mitteleocän, während das Untereocän in 
den limnischen und brackischen Schichten des oberen 
Teiles der liburnischen Stufe vertreten ist . 

·Eocän:ß.ysch (eo) mit eingelagerten Bänken von 
Nummulitenbreccien (eo-). 

Die "Tassello " - oder Flyschbildungen, mit welchen 
die alttertiäre Schichtfolge absr.hließt, erfüllen die 
-wippacher uncl Adelsherger Mulde, welche am Sattel 
von Präwald miteinander in Verbindung stehen und auf 
diese Weise innerhalb des Blattes eine vollständige Ab­
grenzung zwischen dem inneren und äußeren J{arstgebiete 

1) Durchschnitte von 01·bitolites complanata Lamm·ck sieht 
lllan in ·stücken eines Milioliden· und Alveolinenkalkes von Pule 
.und Koboli. 
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bewirken. Wichtig ist die verschiedenartige Ausbildung 
der beiden Randzonen ; während sich nämlich an der 
Südwestgrenze blaugraue Mergel des Flysch konlwrdant 
an Nummulitenkalk und liburnische Stufe anschließen, 
beobachtet man am inneren Rande ein Übergreifen auf 
die Kreidekalke. 

Die Mergel der Schichtgruppe sind meist blaugrau 
oder braun gefärbt und zerfallen bei der Verwitterung 
sehr häufig in Brocken oder bei manchen härteren 
Varietäten in lange Griffel ; sie zeigen alle Übergänge 
in tonige und sandigglimmerige Bänl{e von grauer, in 
zersetztem Zustande brauner Farbe ; kohlige Einschlüsse 
und wulstige Schichtflächen sind bei sandigen Bän]{en 
eine häufige Erscheinung. Sowohl die Mergel als auch die 
tonigglimmerigen Sandsteine setzen der Abtragung nur 
einen geringen Widerstand entgegen und sind daher 
von zahlreichen Erosionsrinnen durchfurcht, die Lehnen 
neigen zu Rutschungen, sind oft von Humus fast gänzlich 
entblößt und tragen nur schüttere Vegetation. Besonders 
deutlich sind diese Erscheinungen im Wippachgebiete� 
während in der Poikmulde infolge der leicht stockenden 
unterirdischen Entwässerung die Abtragung der Ver­
witterungsschiebt langsamer erfolgt, die Täler der Ver­
sumpfung ausgesetzt und die Hänge oft durch eine 
zusammenhängende Vegetationsdecke verhüllt sind. 

In der Hauptmasse von weicheren Gesteinen sind 
härtere Bänke eingeschaltet, welche meist aus blaugrauen, 
von Nummuliten erfüllten Kalkfragmenten mit ähnlichem 
Bindemittel bestehen ; aus ihnen entwickeln sich oft 
auch knollige Lagen, in welchen sowohl die Knollen als 
auch die weicheren Partien mit großen Nummuliten ge­
spickt sind ; stellenweise herrschen wieder lichte Kalk­
sandsteine mit spärlicher eingestreuten Fossilresten ; am 
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seltensten aber trifft man solche in den brauneu tonigen 
Sandsteinen. S t a c h e zitiert aus den Nummuliten­
breccien von St. Veit folgende Arten : Nwmmf-lites gramt­
losa d' A1·chiac ,  striatn d' Ot"b., Beaumonti cl' Arch. et 
Hceime, Biarritzensis cl' Arch., Operculina canalifera d'O,·b., 
Alveolina ovoidea Bronn. ; aus meinem Material hebe ich 
vorläufig blos N. (Assilina) gmnulosa rl' A·rchiac und spira 
de Roissy vom Wippachgehänge bei Planina hervor. Da 
diese Formen, welche in mitteleocänen Kalken und 
Mergeln des istrisch-dalmatinischen Gebietes sehr ver­
breitet sind, hier in einem verhältnismäßig hohen Niveau 
der Flyschreihe vorkommen, scheint es nicht, daß im 
Blatte Adelsberg höhere Glieder als Mittel-, eventuell 
Obereocän erhalten sind. (Über das Alter der istrisch­
dalmatinischen l\1ergel- und Flyschbildungen vgL auch 
R. S c h u b e r  t, J ahrb. d. k. k geol. R.-A. 1905, S. 156, 
163 ff., 1 75, 176 etc.) 

Auch für die Beurteilung der tektonischen Ver· 
hältnisse sind diese Bänke von Interesse, weil ihre 
Lagerung weniger durch untergeordnete Fälteluugen. 
verdunkelt ist als bei den tonig sandigen Schichten 
und weil sie infolge ihrer größeren Widerstandsfähigkeit 
herausragen und dadurch auf größeren Strecken ver­
folgbar sind. Ich habe deshalb eine Ausscheidung ver­
sucht, doch muß a u s d r ü c k l i c h  b e m e.r k t  werden, 
d-aß eine solche im allgemeinen nur eine s c h e m a­
t i s c h e sein kann, weil die Einschaltungen oft aus­
keilen unrl durch andere ersetzt werden und ihre Zahl 
meist größer ist, als man zum Ausdrucke bringt!n kann. 
T·rotzdem gestattet ihre Eintragung, manche Grundzüge 
der Struktur zum Ausdrucke zu bringen, besonders in 
der verhältnismäßig gut aufgeschlossenen Wippachmulde. 
Diese ist bei Präwald, wo der überkippte Rand des 
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Nanos am nächsten an das südliche Kreideplateau heran­
tritt, am stärksten zusammengepreßt und zeigt im wesent­
lichen einen isoklinalen Bau, indem der nordöstliche 
Flügel, dessen Basalbreccien unter Schuttüberstreuung 
an wenigen Stellen zutage treten, überldppt ist. 

Weiterhin öffnet sich die Synklinale und wird im 
Nördosten von einer durch Schichtstellung und Verlauf 
der Nummulitenbreccien ]{enntlichen Aufwölbung zwischen 
Slap und Goce begleitet. Nach dem Untertauchen der 
letzteren bildet sich eine noch flachere Mulde heraus, 
welche vom Wippachfluß durchschnitten wird ; ihr 
innerer Teil wird weithin von der Schichtfläche einer 
mächtigeren Einschaltung von Nummuliten- und Al­
veolinenbreccien eingenommen, während die äußeren 
Abhänge durch das Heraustreten anderer Bänke der­
selben Art deutlich gestuft sind. 

Weniger ldar ist der Bau jener Flyschpartien, 
welche näher am Abfalle des Ternowaner Waldes liegen, 
weil hier die Nummulitenbänke weniger Zusammenhang 
besitzen uud häufig von Schutt verhüllt sind. Zwischen 
dem Ternowaner Walde und dem Nanos zieht der Flysch 
aus der Umgebung von Oberfeld, wo er mit einem 
13asiskonglomerat der Kreide aufliegt, in das Belatal 
gegen Podkraj und zeigt hier gleichfalls mehrere sandig­
.Jwlkige Nummulitenbänke. Er füllt auch die kleine 
Mulde von Wodize aus, an deren Rand mehrere Quellen 
entspringen, und gelangt als scl1maler Zug bis in die 
Nähe der Ebene von Schwarzenberg. Im größten Teile 
dieser Strecke ist er durch den schmalen Kreidezug 
Zoll-Sterlice-Skvarce von den älteren mesozoischen 
Gesteinen des Ternowaner Waldes getrennt U:nd bildet 
nur bei Lom wirldich die Grenze zwischen letzterem 
und der Platte_ des Birnbaumer Waldes. 
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Die von Nummulitenbreccien begleiteten kleinen 
Flyschvorkommnisse in der Strugschlucht und im Nilwva� 
tale bei Idria kann man wohl als Erosionsüberreste dieses 
Flyschzuges betrachten, welcher mithin den ganzen öst­
Ternowaner Wald umspannt haben dürfte. 

In der Adelsherger Gegend ist die Entwicklung 
dieser Schichten eine ganz identische, doch gestatten 
die mangelhafteren Aufschlüsse keine so leichte Ver· 
folgung der Telüonik wie im Wippachgebiete. Die 
Nummulitenbreccien scheinen weniger häufig zu sein 
und treten auch im Landschaftsbilde  nicht so stark 
hervor ; eine größere Masse bilden sie nur bei Hrasche 
im mittleren Teile der Mulde, wo nach den Lagerungs­
verhältnissen die jüngeren Abteilungen erhalten sind. 
Von Wichtigkeit ist die schöne Ausbildung des Grenz­
konglomerats zwischen Flysch uncl Kreide, welches 
oft Rudistenkalktrümmer enthält und besonders am öst­
lichen Rande der Mulde fast an allen Aufschlüssen zu 
beobachten ist, ein Beweis, daß der Hochkarst hier 
wie im Nanosgebiet schon zu einer Zeit der Erosion 
ausgesetzt war, als sich weiter im Südwesten noch die 
liburnischen Schichten und Nummulitenkalke ablagerten. 
Am Rande zwischen Kaltenfeld und Präwald ist die 
Anlagerung meist durch jüngere Störungen verwischt -
wie an der auch sonst ähnlichen Kreidevorlage von 
Zoll -, doch findet man an manchen Stellen, so zum 
Beispiel an der Kreideinsel von St. Michael, Trümmer 
von Kreidelmlk im Sandstein eingebaclcen. Kleine Ero­
sionsreste von Flysch liegen auch bei Kalise und an 
der Straße südöstlich von Kauce. 

Für die wichtige Rolle, welche die Flyschmulden 
in der Karsthydrographie spielen , bietet das Blatt 
Adelsberg typische Beispiele. An einer tiefen Stelle 

4 
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der wasserdichten Umwallung des Nanos tritt der 
Wippachftuß als mächtige Quelle zutage und in ähn­
licher Weise entspringt der Rubelbach oberhalb Haideo­
sehaft am Fuße der Wände des Kreuzberges, während 
andererseits am Nord- und Ostrande der Adelsherger 
Mulde die Entwässerung vom Flysch g e g e n  den Kreide­
l{alk gerichtet ist, so daß verschiedene Gerinne, wie 
der Bach von .Luegg, Belslw und die Poik, sich einen 
meist mit komplizierten Höhlenbildungen verbundenen 
unterirdischen Ablauf schaffen mußten. 

Quartär. 

Alluvien der Talböden (ra) und Schutthalden (r). 
Über diese jüngsten Ablagerungen ist hier nur 

wenig zu bemerken. Terrassenbildungen der Diluvial­
zeit ließen sich nicht beobachten, hingegen sind große 
Alluvialfelder eine häufige Erscheinung. Sie sind am 
Wippachflusse in bedeutender Breite entwickelt und 
füllen auch den Boden der vorwiegend zum Flußgebiete 
der Laibach gehörigen unregelmäßigen Poljen aus, wo 
Gerinne aus undurchlässigem Gestein in Karstboden ein­
treten und versiegen (man vergleiche die Umgebung von 
Loitsch und Hotederschiz). 

Anhäufungen von Karstlehm (Terra rossa) be­
schränken sich meist auf Spalten und Dolinen ; nur 
in der Umgebung von Tomaj sind sie im Gebiete der 
dunklen Komeuer Schichten mehr ausgebreitet und be­
dingen dort größere Fruchtbarkeit. 

Mächtig entwickelt sind die Schutthalden, welche 
die Abstürze des Ternowaner und Birnbaumer Waldes 
begleiten und durch Erosion teilweise zerschnitten 
sind. Sie tragen häufig, besonders in der Umgebung 
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von Haidenschaft und Präwald, den Charakter von alten 
Bergstürzen, deren Material teilweise zementiert ist 
und mächtige Gehängebreccien mit Blockanhäufungen 
in den am meisten vorgeschobenen Partien bildet. Wo 
die Schichten des Plateaus gegen die Talmulde ein­
fallen, wie bei Wippach, hört die Schuttüberstreuung 
fast gänzlich auf. 

Nutzbare Mineralien. 
Das einzige praktisch bedeutsame Minera.lvor­

kommen im Blatte Adelsberg findet sich in der Grube 
von I d r i a 1), welche schon seit dem Ende des 15. Jahr­
hunderts besteht, seit dem Jahre 1580 in staatlichem 
Bnsitze ist und noch heute unter den Quecksilberminen 
einen hervorragenden Platz einnimmt. 

Die Lagerstätte befindet sich in einem Keil von 
stark gestörten Triasgesteinen, welcher zwischen zwei 
NW -SO verlaufenden Überschiebungen eingeschlossen 
ist und gegen die Oberfläche ausspitzt Die von der 
regelmäßigen Triasfolge des Cerinberges überlagerten 
Karbonschiefer, welche am Nordkontakt in der Tiefe 
steil mit dem erzführenden Triaskörper zusammentreffen, 
aber höher oben ziemlich flaeh über diesen hinweggehen, 

1) Über die Tektonik und das Erzvorkommen der Grube vgl. : 
M. V. L i p o I d. Erläuterungen zur �:eologischen Karte der 

Umgebung von ltlria iu Krain. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A . Wien 
1874, s. 426 ff. 

Ferner : G e o l o g i s c h - b e r g m ä n n i s c h e  K a r t e n  etc. 
von den Quecksilberlagerstätten in Idria. Herausgegeben vom k. k. 
Ackerbauministerinm. Wien 1893. 

F. K o s s m a t. Über die geologischen Verhältnisse des Berg· 
baugebietes von ldria. Jahrb. d. k. k. geol. R.-A. 1899, S. 259 ff. 

4* 
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führen i.n der Grube an vielen Stellen freies Quecksilber 
und haben daher den Namen Silberschiefer erhalten. Das 
Zinnober, welches den Gegenstand des Abbaues bildet, 
kommt hauptsächlich in dunklen, pßan:zenführenden 
Slronzaschichten (Lagerschiefern) sowie in den Breccien 
und Dolomiten des l\Iuschelkall{es vor. Die heftig zu­
sammengefalteten und in Dolomit eingezwängten Skonza­
schichten mit reichen lagerartigen Imprägnation en sind 
besonders in dem nordwestlichen Grubenteile entwickelt 
und keilen nach Südosten aus, so daß in dieser Gruben­
partie Dolomite und Breccien vorherrschen, in welchen 
die Erzimprägnationen ziemlich unregelmäßig den ver­
schiedenen Längs- und Querbrüchen folgen und mit 
ihnen, soweit die bisherigen Aufschlüsse reichen, in die 
Tiefe setzen (unter den XI. Horizont, der 285 m unter 
dem Tagkranze des Josefischachtes liegt). Besonders 
wichtig sincl in der Südostgrube das I. und II. "steile 
Blatt " ,  welche in der Streichrichtung liegen, während 
die sogenannten "0-Klüfte " die verschiedenen Trias­
zonen (W erfener Schiefer, Dolomit des :Muschelkalkes, 
grüne Tuffe der Wengener Schichten) schräg durch­
schneiden und verhältnismäßig flach nach SO-SSO ein­
fallen. Diese Grubenabteilung besitzt bauwürdiges Erz vor­
wiegend in den tieferen Etagen, unterhalb des VI. Laufes 
(166 m unter dem Tagluanze des Josefischachtes), während 
der nordwestliche Bau - die Inzaghigrube - den Haupt­
reichtum in den oberen und mittleren Etagen antraf 
und dafür tiefer unten zugleich mit dem Ausspitzen der 
bituminösen Lagerschiefer 1) verarmt. Es sind also die 
beiden Abteilungen nach den Aufschlußergebnissen bis 

1) Im IX. Lauf ist nul' mehr ein schmaler .Schii),itz von 
Lagerschiefer· im Dolomit eing!lkeilt. 
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zum XI. Lauf auch durch das Verhalten der Erzführung 
in der Tiefe verschieden. 

In dem stark zertrümmerten Gebirgsteile zwischen 
dem Südkontakt der Grube und dem noch weiter südlieb 
befindlichen Grenzbruche gegen die Kreide sind durch 
Querschläge gleichfalls Zinnoberimprägnationen bekannt 
geworden, deren weitere Aufschließung vielleicht noch 
wichtige Resultate erwarten läßt. 

In ihrer b e u t i g e n Gestalt ist die Lagerstätte ter­
tiären Alters, da sie mit den in dieser Periode entstandenen 
Dislokationen in engster Beziehung steht ; auch sind im 
Floriani-Wasserstollen schwache Imprägnationen noch im 
Kreidekalke zu beobachten. 

Es möge aber erwähnt werden, daß Tuffe der 
mittleren Trias in. der Grube an verschiedenen Stellen 
auftreten und daß Porphyre weiter im Nordwesten im 
Kanomlja- und ldricagebiete aufgeschlossen sind. Ich 
halte diesen Umstand deshalb für beachtenswert, weil 
das Quecksilbervorkommen von St. Annna bei Neumarktl 
gleichfalls innerhalb eines porphyrreichen Gebietes ge­
legen ist und auch die neuentdeckte Quecksilberlager­
stätte von Spizza in Süddalmatien im Bereiche von 
triadiscben Eruptivgesteinen (Noritporphyrite) erscheint. 

Die mittlere Produktion der Grube betrug in den 
letzten Jahren durchschnittlich etwas über 500.000 kg 
Quecksilber ; im Jahre 1903 wurden 83.321 Tonnen 
Erz sowie einige Nebenprodukte verhüttet und 523.295 kg 
Quecksilber gewonnen. 

Außer Idria befindet sich im Gebiete des Karten­
blattes kein Bergbaubetrieb ; die in den Karstplateaus 
gelegentlich mit der Terra rossa vorkommenden Bobn­
erze sind praktisch ohne Bedeutung ; der Eisenoolith 
der Raibler Schichten des Tales von Podlipa enthält 
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einen zu geringen Prozentsatz von Eisen, um eine 
Gewinnung zu gestatten. 

Auch bauwürdige Kohle kommt in keiner der 
Schichtgruppen vor ; die Schürfe in den anthrazitischen 
Schiefern der kleinen Karbonaufbrüche von Gereutl1 
blieben gänzlich erfolglos ; die Versuche,  welche be­
züglich der Raibler Kohle der Umgebung von Ober­
laibach (besonders : Umgebung von Drenov gric im 
nördlich anstoßenden Kartenblatt) durchgeführt wurden, 
scheiterten an der geringen Mächtigl{eit und Absätzigkeit 
des Vorkommens. 

Ein S t e i n b r u c h b e t r i e b in größerem Stile 
findet nicht statt, obwohl verwendbares Material in den 
Kalkkomplexen natürlich verbreitet ist, besonders inner­
halb der Rudistenbreccien im südwestlichen Kartenteile .  
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